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I. WORTE

Eine Stunde mit Jesus – 

das kontemplative (geschlossene) Gebet

„Könnet ihr denn nicht eine Stunde mit mir wachen? Wachet und betet“ (Mt. 26,40). Jesus ruft und ruft von Seinem ganzen Herzen!  Und doch keiner hat seine Stimme so oft vergebens  aufgehoben wie Jesus Christus. Keiner Aufruf war so wenig wahrgenommen – sogar von denen, die Jesus als ihren Retter und Herrn erkannt  haben.

Hier finden wir den größten Widerspruch: die Menschen, die Ihn obwohl auch den Herren nennen, folgen Ihm nicht nach. Wie kann man  das verstehen? Den Weg zum Nachfolgen  von  Jesus kann man nur mit einem einzigen Schlüssel öffnen – mit dem Schlüssel der reinen Liebe. Es gibt nichts anderes. Darum sagt der Gott, daß der, wer das erste Gebot „Und wirst du den Gott über alles lieben“ erfüllt, erfüllt auch die anderen Gebote. Hier möchten wir kurz ihre Aufmerksamkeit auf die Bekehrung, lebendige Einstellung zu unserem Gott lenken und Den zeigen, Der für dich das Blut bis zum letzten Tropfen geopfert hat. Das alles machte Er, um dich vom ewigen Tode zu retten und dir das Gottesleben zu schenken! Wir möchten auch auf den Weg des Nachfolgens unserem Herrn und auch auf die Widerstandskraft hinweisen, die ohne Liebe nicht möglich ist und die sich im kontemplativen Gebet realisiert. Wenigstens eine Stunde (täglich) mit Jesus (Mt. 26,40).
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I. Orientalische Meditation  und   christliches   Gebet.

1989 hat der Kardinal  J.Ratzinger 
 als Präfekt der Kongregation für die Glaubenslehre den “Brief für die Bischöfe der Katholischen  Kirche über das christliche  Gebet“  herausgegeben. Der Brief ist eine Reaktion auf die “Verbreitung der orientalischen Meditation (Joga. Zen…) in der christlichen Welt, das die Gefahr der Verbindung des christlichen Gebets mit der nichtchristlichen Meditation“  verursachte  (S.12).

Im allgemeinen wird hier die Antwort auf die Frage, was ein christliches Gebet ist und was nicht ist, gegeben! Was ist ein christliches Gebet? „Es ist keine Technik im vollen Sinne dieses Wortes, weil das den Forderungen des Evangeliums widersprechen würde, um so wie Kinder zu sein. Tiefe Vereinigung mit dem Gott hat nichts gemeinsames mit der Fertigkeit“ (S.22).

Diese grundlegende Wahrheit bestätigt das persönliche Verfahren von Pr. J. Verlinde, der sich völlig dem Hinduismus anvertraute und in Aschram im Himalaja war, wohin wenige von den Europäer den Zutritt hatten. Dann erlebte er eine tiefe Bekehrung und hatte sich dem tiefen kontemplativen Gebet gewidmet. Er sagt: „Das christliche Gebet ist ein Treffen  der Gottesliebe mit seinem kleinen Geschöpf. Das Gebet ist ein Zwiegespräch, ein Treffen mit dem Gott… ihr versteht gut, dass ich über irgendwelche Techniken des Gebets nicht sprechen kann. Es ist ein Unsinn von der Technik zu sprechen, wenn wir von der Liebe reden… Die Techniken des Gebets existieren also nicht. Aber es existieren  bestimmte Methoden. In der orientalischen Religion ist der Gott keine Person, nur irgendwelche Vibration… Hier handelt es sich um eine ganz andere Verbindung, weil es keine Verbindung  zwischen dem christlichen Gebet und der orientalischen Meditation gibt. Der Orient kennt verschiedene Techniken , weil sein Ziel nicht die Beziehung der Liebe auf den Gott, sondern die Arbeit an unseren psychischen Begabungen und Kräften ist, um sich mit den so genannten Weltraumenergien zu verschmelzen… In solcher Situation kann sowie keine  Verbindung zwischen dem Menschen und dem Gott, als auch  keine echten Beziehungen unter den Menschen entstehen. …Im Laufe von vielen Jahren beschäftigte  ich mich mit  orientalischen Techniken und kann euch sagen, dass sie mit dem christlichen Gebet nicht zu verbinden sind. Kein  Joga kann zum christlichen Gebet vorbereiten…“

Der Kardinal J.Ratzinger verallgemeinert ein richtiges christliches Gebet  zu solchen Grundlagen:

1. Das christliche Gebet ist durch die Struktur der christlichen Glaubenslehre bestimmt, die  die Wahrheit über den Gott und Sein Geschöpf widerspiegelt, und darum:

2. Ist sie ein vertrautes und persönliches Zwiegespräch zwischen dem Menschen und dem Gott. 

3. Deckt es das Gemeinsame zwischen dem gepachteten Geschöpf und dem persönlichen Leben der Göttlichen Dreieinigkeit auf.

4. Von solchem Leben der Kirche kommt die Position der Bekehrung zum Vorschein heraus, und zwar: die Abschwörung von seinem „Selbst“ in der Richtung durch „Du “ – zum Gott.

5. Das christliche Gebet ist also immer sehr persönlich und zugleich ist es das Gebet der Gemeinschaft (S.2). 

Diese Grundlagen kann man mit einigen Paragraphen des Katechismus der Katholischen Kirche ergänzen (KKK).

2711: Die Einsenkung in das kontemplative Gebet gleicht der Einsenkung in die  Eucharistische Liturgie: „Das Konzentrieren des Herzens“; das Nachgeben unter der Wirkung des Heiligen Geistes mit Leib und Seele; das Verbleiben im Gotteshause, das wir selbst sind; das Hervorheben des Glaubens, um in die Anwesenheit von Dem einzutreten, Der auf uns wartet; das Abwerfen unserer Masken und die Rückkehr  unseren Herzens zum Gott, Der uns liebt, um sich Ihm wie ein Opfer hinzugeben, das sich reinigen und verwandeln soll.

2712: Das kontemplative Gebet  (KG) ist ein Gebet des Gotteskindes, des Sünders, dem es vergeben wurde und der bereit ist, die Liebe aufzunehmen, mit der er geliebt worden ist… KG –  das ist das Selbsthingeben  mit dem Gefühl der Demut und Armseligkeit dem liebenden Willen des Vaters in der  immer mehr tiefer Einigkeit mit seinem Liebsten Sohn.

2714: Im KG gibt uns der Vater durch seinen Geist die Kraft des inwendigen Menschen, damit Christus durch den Glauben in unseren Herzen wohne und  wir in der Liebe eingewurzelt und gegründet seien (Eph. 3,16-17).      

2715: Das KG ist ein Blick des Glaubens, der an Jesus gerichtet ist. „Ich sehe Ihm und er mir zu“. Solch eine auf Ihn gerichtete Aufmerksamkeit ist die Abschwörung von meinem „Selbst“. Sein Blick macht das Herz rein. Das Licht von Jesusblick beleuchtet die Augen unseres Herzens; es lehrt uns alles im Licht Seiner Wahrheit und Seines Mitleids mit allen Menschen sehen (1Joh.1,7). Das KG richtet auch seinen Blick an die Lebenssakramente von Jesus. Auf solche Weise lehrt es uns „innerlich den Gott erkennen“, um Ihn mehr zu lieben und Ihm zu folgen.

2717: ...In diesem für den „äußeren“ Menschen unerträglichen Schweigen sagt uns der Vater Sein wahres Worte, das leidet, stirbt und aufersteht. Der Geist der Söhnlichkeit macht uns zu den Gebets Mitgliedern von Jesus.

2719: KG – das ist eine Kommunion der Liebe, die das Leben für viele in solchem Maß bringt, dass es  einverstanden ist, in der „Nacht“ des Glaubens zu bleiben. Die Osternacht der Auferstehung von Jesus verläuft durch die Nacht des Todeskampfes und der Beerdigung. Das sind diese drei besondere Augenblicke der „Jesusstunde“, die Sein Geist (aber nicht den Leib, der „schwach“ ist) im kontemplativen Gebet wieder zum Leben erwecken. Man muss bereit  sein,  mit Ihm eine Stunde zu wachen und zu beten“ (Mt. 26, 40-42).          

II. Jesus – der Retter und der Herr

Der Jünger Paulus sagt, daß ein Christ zu sein folgendes bedeutet: „Der Gott hat uns von der Macht der Finsternis errettet und hat uns in das Reich seines lieben Sohnes versetzt, in welchem wir die Erlösung  in seiner Blut haben“ (Kol. 1,13-14). Ein Christ zu sein, bedeutet nicht nur getauft und geweiht  zu werden, sondern auch  die Änderung des Lebens, d.h. die Befreiung von der Finsterniskraft und der Beginn des neuen Lebens mit dem beliebten Gott!

Darüber erzählt uns die Geschichte des hiesigen Missionärs aus Berlin. In seiner Kirchenemeinde war ein alkoholsüchtiger Mann. Solche Sklaverei ist wirklich schrecklich. Eines Tages wurde dem Missionär bekannt, dass dieser Mann wieder zu saufen begann. Er hat zu Hause die Möbel zerbrochen und die Frau geschlagen. Dann besuchte ihn der Missionär. Es war 17 Uhr, der Mann saß in der Küche und trank seinen Kaffee. Neben dran  saß sein fünfjähriger Sohn. Der Missionär begrüßte ihn freundlich und fragte: „Nochmals endete sich alles schlecht?“ Der Mann drückte nur die Zähne zu und lief weg. Ohne Worte ging er in die Scheune und kam mit einer Schnur zurück. Ohne ein Worte zu sagen, begann er dann seinen keinen Knaben an den Stuhl festzubinden. Der Missionär dachte: „Was bedeutet das? Ist er noch betrunken?“- hatte ihm aber nichts gesagt. Dieser fesselte den Knaben und machte einen Knoten. Dann verlangte er von dem Knaben schreiend: „Aufstehen!“ Der Junge begann zu weinen und zu klagen: „Aber ich kann nicht!“ Und in diesem Moment richtete sich der Alkoholiker an den Missionär verzweifelt und sagte: „Sehen Sie, so ist es auch mit mir, ich will damit  Schluss machen, aber ich kann einfach nicht! Das ist schrecklich, aber ich kann nicht!“ Darauf reagierte der Missionär so, er nahm das Messer aus der Hosentasche und begann die Schnur abzuschneiden. Danach sagte er ganz ruhig dem Knaben: „Steht auf!“ Der Knabe stand auf und der Missionär sagte dem Alkoholiker: „Sehen Sie jetzt“, und dieser antwortete: „Ja, aber Sie haben die Schnur abgeschnitten! “ Der Missionär sagte darauf: „Hört zu, es ist Der gekommen, der die Fesseln, die uns aufhalten, abschneidet: das ist – Jesus!“  

Dieses Beispiel ist bis zum bestimmten Maße auch an uns alle gerichtet. Ohne Jesus können wir uns von der Sklaverei der Sünden nicht befreien!

Ruhmreich ist die Realität: Zu uns kam die Erlösung von der Finsternis!

In der Bibel ist ein Zitat, wo es sich um etwas Schönes handelt: „Das Gesetz des Geistes, der das Leben in Jesus Christus gibt, hat dich freigemacht von dem Gesetz der Sünde und des Todes “ (Röm. 8, 2). Es existieren die Gesetze der Natur. Wenn ich in der Hand ein Tuch halte und es fallen lasse, so fällt es dem Gravitationsgesetz entsprechend zu Boden hin. Das kann man nicht ändern. Wenn ich aber das Tuch mit der Hand auffange, so fällt es auf den Boden nicht hin. Das bedeutet, daß mit dem Eingreifen der anderen, größeren Kraft das Gravitationsgesetz seinen Lauf verliert. Unserer Natur nach unterliegen wir dem Gesetz der Sünde und des Todes. Wir fallen alle hin und alle gleiten zum ewigen Untergang. Das wissen wir gut. Und es hängt jetzt davon ab, ob die größere Kraft eingreift und unseres Hinfallen aufhält. Erst dann werden wir aufhören, hinzufallen. Und diese größere Kraft hat uns der Gott mit Jesus gegeben, damit er uns erlösen konnte. Verstehen Sie? Jesus hat von dem Satan die letzte Kraft weggenommen. Und in der Kraft des Heiligen Geistes, den uns Jesus gibt, können wir erneut und ergelöst leben!

Dir ist der Name Jesus gegeben – der Code, der uns den Zutritt zu allem eröffnet, was im Himmel ist. Dieser Name ist auch im Stande alles eröffnen und befreien, was hier auf Erden geschlossen und verknotet ist. „Wenn ihr den Vater um etwas bitten werdet in meinem Namen, wird er´s euch geben. Bisher habt ihr um nichts gebeten in meinem Namen. Bittet, so werdet ihr nehmen, das eure Freunde vollkommen sei… “ (Joh. 16, 23-24).

Du darfst den Namen Jesus Christi im geistigen Kampf benutzen, weil in ihm der allnötige Sieg ist. Wir dürfen und sollen diesen Namen mit dem Glauben in allen Lebenssituation benutzen.

Die größte geistige Autorität: Heute werden verschiedene zauberhafte und heidnische Praxen verbreitet. Die Menschen sind in verschiedene Sekten eingebunden, es werden ihnen die geheimen Namen und Mantren gegeben, durch die sie sich  verschiedenen sog. unbekannten Energien eröffnen, eigentlich – den Satan!  Heutzutage aber brauchen wir eigentlich noch mehr Nähe zur Gotteskraft, zur Stärke des Namens Jesus (auf Aramäisch, Jehosua).  

Womit soll man beginnen? Darauf antwortet Jesus, daß auch zugleich  der erste Aufruf  im Evangelium ist: „Tut Buße und glaubt an das Evangelium!“ Wie kann man Buße tun, sich bekehren? Wovon und woran? Was soll man konkret tun und wie kann man an das Evangelium glauben? Die größte fröhliche Botschaft vom Evangelium ist das, dass der Gott mich liebt, dass er seinen eingeborenen Sohn für mich gab, der aus Liebe zu mir auch gestorben war, damit ich nicht verloren werde, sondern das ewige Leben habe (Joh. 3,16). Buße tun muss ich so: auf den ersten Platz  in meinem Leben  Jesus stellen und erst dann –  alles andere!

Stellen wir uns einen großen Raum vor. Vorne auf einer Erhöhung steht ein großer Herrscherthron – das Symbol der Kraft und der Macht. Er ist die Verkörperung deiner Seele. Auf dem Thron sitzt dein stolzes „Selbst“. Es ist von vielen Ratgebern umgeben. Das sind  verschiedene Halbwahrheiten, Gewohnheiten, Ängste,  Vorstellungen, Süchte, eigenes „Gut“…An der Tür steht Jesus, wie ein Diener, dem du deine Befehle oder eigenwillige Wünsche gibst. Er ist gezwungen, schreckliche Gotteslästerungen zu hören. Das ist die Gestalt des lauwarmen Christen. Die Bekehrung oder die geistige Revolution bedeutet, dass dein „Selbst“ von dem Thron an die Tür geht und Jesus den Platz auf dem Thron bekommt. Das ist ein schmerzender doch nötiger Schritt, den  du  dein Leben unter die Macht von Jesus  geben sollst. Er muss dein Herr werden. Wenn das Ego herrscht, bist du betrogen,  durch die falschen Wahrheiten, das falsche Gute manipuliert! Dein richtiger Herr ist die Sünde, und du bist ihr Sklave. Wie werden das Ende und der Sold? „Der Sünde Sold ist Tod“ (Röm.6,23). Es handelt sich hier nicht um irgendwelche einzige Sünde, sondern um die Lebensweise, wenn in unserem Leben nicht Gott, sondern unser Ego unter dem Einfluss der Sünden herrscht.  

Er befehlt den Jüngern vor seiner Himmelfahrt: „Gehet hin und machet zu Jüngern alle Völker“ (Mt. 28,19). Er sagt nicht,  daß sie diejenigen erwerben sollen, die die Kirche besuchen, beten, die Bibel lesen und auch singen oder sich genau an die Liturgieregeln halten werden. So was sagt Jesus nicht, doch betont deutlich: „…erwerbt die Jüngern!“  Um sie erwerben zu können, müssen wir selbst die Jünger von Christus werden.

Wer darf der Jünger von Christus sein und wer darf das nicht? Darauf antwortet Christus selbst und das ist und wird auch heute noch immer gültig: „Also auch jeder unter euch der nicht lossagt von allem, was er hat, der kann nicht mein Jünger sein“ (Lk.14,33). Die Bedingung ist: nicht viel Opfern, aber alles geben, was du hast.  Jesus will alles.  Davon zeugt auch der Spruch über eine teure Perle. Als der Käufer sie gefunden hatte, verkaufte er alles, was er hatte und kaufte sie. Aktualisieren wir dieses Beispiel so: vor dem Verkäufer dieser teuren Perle steht ein wohlhabender Einwohner:

-  Was kostet diese Perle? Sie gefällt mir sehr, ich muss sie unbedingt haben.

-  Alles, was sie haben, - antwortet der Verkäufer.

-  Gut, hier haben sie mein Sparbuch, hier ist alles, was ich gespart habe, geben sie mir die Perle!

-  Ist das alles, was sie haben?

-  Ja.

-  Und wo wohnen sie?

-  Natürlich, in meinem Haus.

-  Geben sie mir auch das Haus.

-  Soll ich in der Garage wohnen?

-  Haben sie eine Garage? Die Garage auch. Und was haben sie in der Garage?

-  Zwei Autos.

-  Dann sollen sie die Garage und die Autos mir geben.

-  Jetzt aber habe ich nichts mehr, geben sie mir diese Perle.

-  Moment mal, haben Sie eine Frau und die Kinder?

-  Ja, ich habe die.

-  Aber ich habe jetzt nichts, ich bin ein Bettler.

-  Doch, und ihre Gesundheit?   

-  Ja, ich bin gesund und das ist mein größter Schatz.

-  Dann will ich ihre Gesundheit auch!

-  Jetzt aber habe ich wirklich nichts!

-  Nein, sie haben noch etwas, was ihnen gehört! Das ist ihr Willen und ich will ihn auch!

-  Oh, wie teuer ist die Perle! Wenn ich bezahlen muss, so verstehe ich, was ich besitze! Ich gebe auch dieses letzte.

· die Perle gehört ihnen.

Und diese teuerste Perle ist Jesus!

Jetzt können sie alles zurückbekommen: Geld, Haus, Autos, Familie, Gesundheit. Aber vergessen sie nur das einzige nicht: von jetzt an sind sie kein Besitzer von dem allen, sind sie nur Verwalter! Es kommt die Zeit und ich werde schrittweise eins nach dem anderen zurücknehmen. Klagen sie nicht. Das gehört ihnen schon nicht. Ich, Jesus, besitze alles in der Todesstunde, so wie so geht alles verloren, aber vergesst nicht: Ich bin diese teuerste Perle, in mir habt ihr alle Schätze, in mir habt ihr ewiges Leben. Alles, was ich habe – gehört euch. Weil ihr alles für mich, fürs Evangelium verloren habt, habt ihr alles bekommen! DAS IST DIE BEKEHRUNG! DAS IST DIE JÜNGERSCHAFT: ALLES FÜR JESUS CHRISTUS VERLIEREN. DAS IST EINE REINE LIEBE – AGAPE: TÄGLICH FÜR SICH SELBST STERBEN UND SICH IHM GEBEN! Aber zuerst müssen wir diesen ersten Schritt machen und danach zu Ihm zurückkehren. Wenn wir uns völlig dem Gott hingeben, so wird er in uns leben – aber das ist ein Prozess – ein Weg, eine Lebensweise.  Der Heilige Paulus sagt: „Ich lebe: doch nun nicht  ich, sondern Christus lebt in mir“ (Gal. 2,20).

Dem Bildhauer Michelangelo wurde nach Rom ein großes Felsenstück gebracht. Er betrachtete und musterte es aufmerksam, dann sagte: „Ich sehe in diesem Stein den Mose“. Sein Schüler wunderte sich: „Mein Lehrer, das ist nicht Mose, das ist nur ein großer Stein.“ Und der antwortete ihm darauf: „Aber er ist dort! Und alles, was nicht Mose ist, muss weg.“ „Und wie geschieht das?“ „Man gibt die Form mit den Schlägen!“ Und auf solche Weise entstand aus diesem Stein die Skulptur von Mose.

Es geschieht mit uns auch ähnlich: Alles, was nicht Jesus ist, muss weg! Wir sollen Ihm unser Herz geben, damit der Christus durch den Glauben in unseren Herzen lebe! Wir sollen Ihm unseren Verstand, Willen und, schließlich, unser Denken anvertrauen. „Seid so unter euch gesinnt, wie  es auch der Gemeinschaft in Jesus Christus entspricht“ (Phil.2,5). Wir sollen Ihm unsere Augen, Füße, Hände anvertrauen. Er will sie benutzen. Das ist die Bekehrung, das ist ein neues Leben! Dieser Weg der Wiedergeburt ist ohne Wunden - Leiden unmöglich. Vor allem geht es um innere Leiden, eine Selbstwillenabschwörung, kleine Demütigung, das Wahrnehmen von dem, was der Gott erlaubt. Man muss nach dem Gotteswillen suchen und  ihn täglich realisieren!

Das Aufnehmen des Herrn Jesus:

„Sie sind allzumal Sünder“ (Röm.3,23). Und du auch! „Da ist keiner, der verständig sei!“ (Röm.3,10). Und du auch nicht! „Der Sünde Sold (auch deine Sünde) ist (vorübergehender und ewiger) Tod; Gottes Gabe aber ist ewiges Leben (auch für dich) in Christus Jesus, unserem Herrn“ (Röm.6,23). Jesus ist jetzt  vor dir. „Siehe, ich stehe vor der Tür (deiner Tür) und klopfe an. So jemand meine stimme hören wird und die Tür auftun, zu dem werde ich eingehen“ (Offb.3,20).   

Tue auf. Ich tue auf……

Nimm jetzt Ihn als deinen Retter und Herrn auf:

1) Glaubst du, dass der Herr Jesus der Gott ist und für dich gestorben ist?.... (Ja)

2) Gibst du in Seine Hände dein ganzes Leben?...... (Ja)

                                            …………                          ……………….

                                           Datum                                Unterschrift

 Wiederhole jetzt im Glauben den Namen Jesus, in dem du bewusst bist, dass der Glaubenschritt, den du jetzt machst, der Gott und das ganze Weltall sehen. Der Gott sagt dir durch Sein Worte, dass du ein Gotteskind bist. „Wie viele ihn aber aufnahmen, (hast du ihn aufgenommen?) …denen er Macht gab, Gottes Kinder zu werden, die an seinen Namen glauben (glaubst du an seinen Namen?)“ (Joh.1,12). Du bist ein Gottes Kind! Danke dafür dem Vater, dem Sohn und dem Heiligen Geist! Der Jünger Johannes erinnert uns daran: „Das habe ich euch geschrieben, die ihr glaubet an den Namen des Sohnes Gottes, auf dass ihr wisset, dass ihr das ewige Leben habt.“ „Wer den Sohn hat, hat das Leben!“ (1Joh. 5,13). Du hast den Sohn, du hast das ewige Leben. Es gibt keinen anderen größeren Schatz ! Danke Ihm dafür und verehre Ihn…

Der Name Jesus ist über alle Namen: Dem Namen  Jesus müssen alle Wuchten huldigen. Der Gott hat dir die Macht über den Fürstentum und die Wuchten (negativen Energien) der geistigen Welt  und das volle Recht ihnen zu befehlen gegeben! Wir wissen, wie Jesus sie besiegt hatte: er ist am Kreuz gestorben, hat die Hölle betreten und  sie völlig entwaffnet. 

 Er kann sein, dass sie dich nicht kennen, aber vor dem Namen Jesus fallen sie hin! Das Todes Reich, die Hölle, die Welt der geistigen Wuchten der Finsternis in der Luft – alles zittert vor dem Namen Jesus. Aber nicht dann, wenn jemand diesen Namen so einfach sagt, sondern  wenn dieser Name von dem gesagt wurde, der innere Verbindung durch die völlige Treue mit dem Herren Christus hat. Dieser Name war für den jüdischen Hohenpriester Skeva und seine 7 Söhne von keiner Bedeutung, weil sie Jesus nicht aufgenommen haben und nicht neugeboren wurden! Der böse Geist antwortete und sprach: „Jesus kenne ich wohl, und von Paulus weiß ich wohl; wer seid ihr aber?“ (Siehe Apg.19).

Kurzes Gebet: DU, JESUS, BIST EIN WAHRER  GOTT! DU BIST FÜR MICH GESTORBEN! 

Das Gottes Worte (1Joh.1,7) spricht: „Wenn wir aber im Licht wandeln…das Blut  Jesu Christi, seines Sohnes, macht uns rein von aller Sünde“. In Gedanken erlebe und spüre ich 5 Christus Wunden. Ich sage das Glaubenswort: DAS BLUT MACHT REIN und wiederhole dreimal den Namen Jesus (JEHOSUA). Das alles wiederhole ich fünfmal. 

So bete ich wenigstens einmal am Tage und am besten um 15 Uhr, wenn ich ganz deutlich verstehe, dass um diese Stunde Jesus für mich am Kreuz gestorben ist.

Der starke Name Jesus: dort, wo die Menschen gezwungen sind, den bösen Geistern der Finsternis entgegenzustehen und die größten Schlachten zu führen, und die Menschen aus den Satanfesseln zu retten,  muss dort die Gemeinde die liturgischen und theologischen Theoreme zur Seite schieben und im Glauben den Namen Jesus (Josua) aufrufen. Nur in Ihm ist die ganze Fülle der Kraft und des Sieges gegeben.

Ein Bischof betont: „Wenn heute von Christus mit der Theologensprache gesprochen wird, handelt es sich in vielen Fällen gar nicht um den auferstandenen Gott, um Seine persönliche Anwesenheit, sondern nur um den theologischen Begriff.“

Die Falschheit der verkehrten Theologie zeigt sich in dem, dass die Menschen den Namen Jesus im Gespräch vermeiden. Aber für uns ist der Name Jesus anerkannt und wir werden keinem erlauben, Ihn von uns wegzunehmen.

Die Zukunft des Christentums wird davon abhängig sein, ob wir entweder nur von der Welt der leeren Begriffe, verknöcherten Formen, christlichen Schablonen, vielen Theorien und frommen Illusionen ausgehen werden, oder  zur Welt des Neuen Testaments: zur Welt der Realitäten, der Gotteswahrheit, des Kraftfeldes des Heiligen Geistes zurückkehren werden, die uns persönlich zum Herren führt und die hier ist, war und sein wird.

Mehr gefährliches Ersetzen, die schlimmste „falsche Prophezeiung“ besteht darin, dass es richtig gesagt, in der Tat aber nur gesprochen, nicht gemacht wird.
Geistiges Geschwätz ist eine heimtückische Versuchung in der Kirche, die bestätigt, dass sie „aus dem Worte…“ lebt. Sie lässt sich mit den geflügelten und frommen Worten (obwohl sie auch richtig sind) blenden und herunterbringen. In diesen Worten gibt´s kein Leben, man realisiert sie im  Leben nicht. Hier liegt jenes schlimmste Ersetzen , die eine sehr gefährliche Rolle spielt! Wir sollen wie Maria sein, damit das Gottes Worte sich in uns auch durch dieses zweifellose „Ja!“ verkörpern könnte. Und wer diese meine Rede hört und tut sie nicht, der ist einem törichten Mann gleich, der sein Haus auf den Sand baute (Mt.7,26).

Das ist schrecklich, dass es die Theologie des Ersetzens gibt, die „das Worte“ (das Theologisieren) für genügend hält  und damit den Mangel an geistiges  Leben,  geistige Entwicklung und geistige Fruchtbarkeit rechtfertigt.

„Denn das Reich Gottes steht nicht in Worten, sondern in Kraft“ (1Kor. 4,20). Wo der Gott herrscht, existiert eine riesige Kraft des siegreichen Namen Jesus. 

Diese rettende und siegreiche Kraft Seines Namens begreifen wir erst dann, wenn wir unser Leben völlig Seiner Macht hingeben.

Der Name Jesus und die Hölle: Von dem Moment, als sterbender Jesus am Kreuz schrie: „Es ist vollbracht!“- erbebte die Erde von obenan bis untenaus (Mt. 27,51), weil mit dem Unschuldslammopfer von dem Feind der Menschheit das Recht auf den Menschen weggenommen wurde und den Schuldbrief, der wider uns war getilgt wurde (Kol. 2,14).

Der stärke hat den Starken überwunden (Lk. 11,22; Offb. 5,5). Jesus hat den Satan gebunden (Mt.12,29) und ihm sein Harnisch weggenommen (Lk. 11,22). Er hat die Reiche und die Gewaltigen ihrer Macht entkleidet und sie öffentlich zur Schau gestellt und hat einen Triumph aus ihnen gemacht in Christus (Kol. 2,15) und er hat auch dem Tode die Macht genommen (2Tim. 1,10).

Hätten wir das begriffen, dass wir eine mächtige Kraft brauchen sollen, die der Gott der ersten Christengemeinde geschenkt hatte, damit auch wir uns den Mächten der Hölle mit dem Namen Jesus entgegenstellen könnten, so, wie das die Junger gemacht hatten. Im Leben der Heiligen passierte es, dass Dämonen zurücktraten und gegen ihren Willen anerkennen mussten, dass Jesus der Sieger ist. 

„Und das gepredigt wird in seinem Namen Buße zur Vergebung der Sünden unter allen Völkern.“ Fangt an in Jerusalem (Lk. 24,47) (fangt an in der Kirche!)

Die Bekehrung – das ist eine gründliche Abschwörung von dem gegenwärtigen Lebensweg und von der alten Lebensweise. Und das ist nicht nur durch Jesus möglich, sondern auch für die Rettung sehr nötig: „Wahrlich, ich sage euch: Wenn ihr nicht umkehret und werdet wie Kinder, so werdet ihr nicht ins Himmelreich kommen“ (Mt.18,3). Darum betrifft sich der Aufruf zur Bekehrung nicht nur Diebe, falsche Zeugen, Huren, sondern auch alle Bürger, Priester, Theologen und Mönche.

Im Namen Jesus  belehren: Die Belehrung in Jesus Namen bezieht sich auf diejenigen, die dank der Predigt des Evangeliums sich bekehrt haben und  jetzt praktische Hinweise zu ihrem neuen Leben brauchen. Im Laufe der Belehrung bekommen sie pastorale Ratschläge für die Nachahmung Christi im Alltagsleben, für die Selbsteinweihung.

Wenn wir uns diese neutestamentische Belehrung  ansehen, so werden wir  bemerken, wie falsch und gefährlich die oft wiederholten  Versuche den Glauben in Jesus Christus auf eine Reihe von wissenschaftlichen theologischen Definitionen in der Geschichte der Kirche zu zerlegen waren. Manchmal sind sie nötig, meistens aber waren sie nur schädlich. Wenn wir das Wasser auf Sauerstoff und Wasserstoff zerlegen, ist das kein Wasser mehr. Wenn man Jesus Lehre auf die theologischen Definitionen zerlegt, so kann man sehrleicht Jesus selbst verlieren. 

Im Namen Jesus  segnen: Das ist etwas sehr majestätisches, den Namen des Herrn Jesus mit dem Segnen über die Menschen und Gemeinden, Städten und Dörfern sogar mit der Überzeugung auszusprechen, dass damit sich das verwirklicht, was der Herr dem Aaron sagte: „Denn ihr sollt meinen Namen auf die Israeliten legen, dass ich sie segne“ (4Mose 6,27 ).

Die Heiligung der Kranken im Namen Jesus: Jesus und Kranken, Predigten und Heilung sind miteinander verbunden. Darum stehen die Worte von Jesus Christus: „Macht Kranke gesund“, - unmittelbar nach den Worten: „Geht aber und predigt!“ (Mt.10,7-8).
Für die jüngerhafte Tätigkeit sind Heilung und Hilfe in Jesus Namen notwendig. Das macht heute Jesus selbst: mit der Kraft seines Namens heilt er durch seine Boten, wie damals in Galilea. Das Gebet an Herrn des Himmels und der Erde, mit dem die Jüngern nach ihrer Rückkehr aus Synedrion  beteten, zeigt uns, welche ernste Einstellung die ersten Christen zu dieser Frage hatten: „Und nun, Herr, sieh an ihr Drohen und gib deinen Knechten, mit allem Freimut zu reden dein Worte: strecke deine Hand aus, dass Heilungen und Zeichen und Wunder geschehen durch den Namen deines heiligen Knechtes Jesus.“  (Apg.4,29) 

Im Namen Jesus böse Geister austreiben: Wie weit entfernt ist für die gegenwärtigen Christen diese Sache! Aber doch der Herr selbst gibt seinen Jüngern diese „Macht über die unreinen Geister“ (Mt. 10,1) und befehlt ihnen: „Treibt böse Geister aus!“ (Mt.10,8). Außerdem versichert Er sie: „In meinem Namen werden sie böse Geister austreiben“ (Mk. 16,17).

Jesus selbst ist der, vor dem Namen von dem  böse Geister weglaufen und in dessen hellen Anwesenheit sich müde Menschen ausruhen können.

Im Namen Jesus  handeln: Auf die Frage, was wir im Namen Jesus machen sollen, antworten wir mit den Worten vom Jünger Paulus: „Und alles, was ihr tut mit Worten oder mit Werken, das tut alles im Namen des Herrn Jesus und dankt Gott, dem Vater durch ihn“ (Kol. 3,17). Wie glücklich sind eine Hausfrau und ein Arbeiter, ein Handwerker und ein Bauer, ein Schüler und ein Student und alle, die weltliche Berufung haben, wenn sie sagen können: “Alles, was ich an meiner Arbeitsstelle mache, kann ich im Namen Jesus und für Ihn tun und er wird das immer annehmen.“ Es ist sehr wichtig, dass unser ganzes Leben sich auf Herrn Jesus richtet, damit all unser Handeln, Worte und Tat in Seinem Namen das Segnen und den Sieg bekommen könnten.

Um Jesus Namen leiden: Zum Abschied sagte Jesus: „Haben sie mich verfolgt, so werden sie euch verfolgen… “ (Joh.15,20), und Paulus sagte Hananias: “Ich will ihm zeigen, wie viel er leiden muss um meines Namens Willen“ (Apg.9,16). Vor dem Weg nach Jerusalem zeugt Paulus: „Denn ich bin bereit, nicht allein mich binden lassen, sondern auch zu sterben zu Jerusalem um des Namens willen des Herrn Jesus“ (Apg. 21,13).

Die Menschen haben zahlreiche Möglichkeiten und Wege erfunden, um den Mangel an geistiges Leben nicht zu zeigen: gut besuchte Vorlesungen zu „aktuellen Themen“, begeisterte geistige Konzerte, Organisation des christlichen Charismas, theologische Belehrung für die Gemeindemitglieder. Das alles bemüht sich die Kirche zu verbessern: man stellt  Liedersammelbände zusammen, denkt liturgische Neuheiten aus. Daraus können sich sehr vielen nützliche und gute Sachen ergeben, das erlaubt uns aber nicht das Leben im Heiligen Geist zu ersetzen. Die Liturgie ohne Aufwachen zum geistigen Leben ist das gefährlichste kirchliche Programm, besonders für die, die nur äußerlich ihre religiösen Pflichten erfüllen. Dabei bleibt  ihr Herz  weit vom Herrn. Man kann die Liturgie verbessern, den kirchlichen Chor organisieren, fleißig die Abendmessen besuchen, viele Teilnehmer der Messen haben, aber dabei fragt sich kein einziger Mensch: „Wie kann ich, ein Mensch mit Sünden, gerettet  werden?“  Mit solcher „Neuheit“ kann auch der Satan zufrieden werden. Die Liturgie kann für manche Leute zum ungebrochenen Panzer „des alten Menschen“ werden, damit man das Bedürfnis der Buße und der persönlichen Bekehrung zu Jesus nicht begreift.

Also die Neuheit der Liturgien und der Theologie will uns ein neues Leben ersetzen. Welche  Lüge vom Satan ist aber das, dass man solches Ersetzen nicht nur bei den einzelnen Personen trifft, sondern auch sie als eine Grundlage der Theologie gehalten wird. Es ist schrecklich, dass es solche Theologie des Ersetzens existieren kann.

Die besten und die frommsten Bemühungen, gute Absichten der Tätigkeit, die gut überlegten Neuheiten in verschiedenen Bereichen des Gemeindelebens und des kirchlichen Lebens und jene reinste Theologie – das alles ist nichts, wenn ihnen die Kraft des Heiligen Geistes fehlt, die das Aufwachen im Namen Jesus verursacht!

Wie sind die Folgen solch eines Absterbens, dass man als religiöses „Leben“ bezeichnet? Sie sind so, dass der Mensch für sein persönliches Leben von der Kirche nichts erwartet, obwohl noch Respekt vor ihr hat. Eigene Probleme werden irgendwo anders gelöst und  dürstige Seelen, besonders Jugend, geraten unter den Einfluss der falschen Geistigkeit, die ihnen mit großer Anziehungskraft angeboten wird.

III. Kontemplatives Gebet  (KG) – Ordnung, Grundlagen, Modelle

 Der Rosenkranz: Gebetsordnung - vor jeder Zehnten ist ein kurzes Worte zum Nachdenken: ich versuche mir einzelne Sakramente anzusehen, anzuhören und zu erleben (siehe verschiedene Hinweise zum Nachdenken).

Kreuzweg: Spezielles Nachdenken über Gottes Leiden. Richten wir unsere Aufmerksamkeit auf zwei Grundlagen: 1) ich versuche zu begreifen, was Jesus leidet; 2) der Blick auf sich, auf eigene Sünde, durch welche ich Seine Leiden verursacht habe. Die Frage: Jesus, was hast Du für mich getan und was tue ich für Dich?

Einstündiges KG:   

Einige praxisbezogene Grundlagen:

Die Körperhaltung während des Gebets: Damit das innere Gebet  intensiver wird, müssen bestimmte Grundlagen gehalten werden. Beim Gebet sind die Hände nach oben erhoben, aber nicht flüchtig, sondern so, dass sie den Zustand der Wachsamkeit und radikalen Ergebenheit dem Jesus ausdrücken. Es ist bekannt, dass Juden, Jesus, seine Mutter, Jünger und  erste Christen so gebetet haben. Solche Körperstellung ist schon ein Gebet selbst, die Offenheit für die  Aufnahme des Heiligen Geistes. 

Bis jetzt haben wir über die Körperstellung während des Gebets gesprochen. Beim Gebet können mir noch zwei folgende Sachen helfen: die Heilige Schrift und ein Heft mit dem Stift. Wenn irgendwelche Inspiration oder Sorge kommt, so schreibe ich das auf und wende  mich sofort an die Gottes Anwesenheit. Während der kurzen Pausen kann man Heilige Schrift lesen. Es ist gewünscht, dass es den Kreuz und die Uhr im Raum gebe.

Die Ordnung des Gebets: die Gebetsstunde besteht aus drei Teilen: in jedem Drittel sind 15 Minuten intensives Gebet und 5 Minuten Pause. Der Anfang ist am schwersten, man muss aus dem Geist dieser Welt hinaustreten und die Welt des Heiligen Geistes betreten. Dieser Übergang fordert bestimmte äußerliche und innerliche Abschwörung, weil von solcher Abschwörung meistens die Fühlung im Gebet abhängig ist. Das Sprichwort sagt: „Guter Anfang ist schon die Hälfe der Sache“. Das begriff sich nicht nur die materiellen Sachen, sondern auch das Gebet.     

Ziel des Gebets: in die Gottes Anwesenheit herein zu treten und dort zu bleiben. Das ist nicht so einfach, doch ist zugleich für jeden erreichbar. Das ist kein Vorrecht, das für manche Personen möglich ist. Jeder aufrichtiger Christ, sogar das Kind, kann so beten. In diesem Gebet können wir uns für den Gottes Geist durch Sein Worte mit dem gefühlstiefen Geschrei zum Herrn öffnen, das ist die Epiklese. Hier handelt es sich wirklich um die Verkörperung der Worte Jesus in uns! Durch unser „Ja“ und durch die Epiklese verkörpert der Heilige Geist das Worte in uns. Die größte Epiklese hat Jesus Mutter Maria bei der Verkörperung des Wortes erlebt, als sie durch den Glauben zur Mutter des erstgeborenen Jesus geworden war. Vor seinem Tod auf der Golgatha bekam sie und die zukünftige Kirche das Wortdie vom Jünger Johannes vorgestellt wurde: „Hier ist deine Mutter.“ Vor der Botschaft und im Moment der Botschaft des Heiligen Geistes erlebte sie zusammen mit den Jüngern die 10-tägige Epiklese (die Bitte um die Botschaft und Füllung mit dem Heiligen Geist), das Wort wird zum Leib und es wird die Kirche zur Welt gebracht. Jesus Mutter wird zur Mutter der neugeborenen, - zur Mutter der Kirche – zu deiner Mutter.

Gefühlstiefes Geschrei: Im Brief an die Hebräer ist geschrieben, daß Christus, als er starb, Bitten und Flehen mit lautem Schreien und Tränen Dem dargebracht hat, Der Ihn vom Tod erretten und hören konnte (Hebr. 5,7). David betont den Bedarf an das laute Schreien zum Herrn, das aus der Tiefe der Seele ausbrechen soll. Das Seufzen ist vor dem Herrn befreiend und heilend, wenn die Seele ihre Schmerzen und Ängste ausschüttet. „Der Geist selbst vertritt uns mit unaussprechlichem Seufzen“ (Röm. 8,26).

Manche können laut nicht seufzen, doch kann man das auch  intensiv und lautlos tun. Wenn der Mensch plötzliche körperliche Schmerzen empfindet, so reagiert er ähnlich, egal, wo er ist:  in Korea, in den USA oder in Europa. Er wird nicht lange Sätze aussprechen, nur wird  so was seufzen: aaaaa uuuuu. Wenn der Mensch große seelische Schmerzen hat, z.B., die nahe Person verloren hat, so muss er zuerst das begreifen. Dann beginn er zu weinen und dieses Weinen wird die Seele erleichtern. Aber er braucht auch jemanden, bei dem er weinen kann. Geteilter Schmerz  ist halber Schmerz. Bei diesem Weinen, wenn der Schmerz tief ist, ertönt irgendwelches Seufzen: uuu-uuu-uuu…Es ist ähnlich dem, wenn jemand eine große Freude spürt, dann fehlen ihm die Worte oder Sätze, er summt nur vor sich hin: la-la…ra-ra (Heil.Augustin…am Tag der Hl. Cecilie, 22.11., zweites Vorlesen ). Solche Sprache vereinigt alle Menschen, welche hier auf Erden gelebt haben und leben werden. Wenn der Mensch von jemandem belogen ist und damit sehr deprimiert ist, dann wird die  Stimme erhoben. Die ungläubigen Menschen reagieren mit den Flüchen, schlechten Worten und mit dem Zorn auf die Menschen, die ihnen Übel getan haben. Wenn der Mensch für sich selbst was schlestes tut, so ist der Ärger auf sich selbst gerichtet, er reagiert so: „Ich bin aber ein Esel, ich bin dumm.“ Wenn dieser Zorn besonders groß ist,  fehlen ihm dann die Worte, um den Zorn und Schmerz der Seele auszudrücken, aber mit dem Ärger stöhnt er: eee eee eee. So öffnet man sich zum Geist, aber nicht zum Heiligen Geist. Nach den Vokalen a,e,i,o,u ist irgendwelche akustische Welle, die leicht von einem zu dem anderem Vokal übergeht. Wenn wir beim Gebet unser Herz vor dem Herrn ausschütten sollen, so ist solches Stöhnen und Geschrei ein natürlicher Ausdruck der Gefühle. Hier zeigt sich der Geist des Menschen. Wenn das Kind zur Welt kommt, beginnt es zu weinen und damit sich öffnet und entspannt. Wir sind also am Kern von dem, dass man Epiklese nennt – das ist ein Schrei und ein Flehen vor dem Herrn! Von einer Seite ist das ein Schrei, aber kein Flüstern, von anderer – ein Flehen. Ich kann einen einfachen Vokal aaa wiederholen und mir zugleich mit dem Gedanken an den Namen: Josua-a-a-a…(Jesus) halten, mir mit dem Glauben die Kraft dieses Namens begreifen, vor dem „…sich im Namen Jesu aller derer Knie beugen sollen, die im Himmel und auf Erden und unter der Erde sind“ (Phil. 2,10). In diesem Namen haben die  Jünger böse Geister ausgetrieben und Kranke gesund gemacht. Der Glauben drückt sich aus und konzentriert sich durch diesen Namen mehr, als durch viele andere Worte! Dieses Gebet ist ein Flehen, ein Ausschütten des Herzens vor dem Herrn.

Die Menschen, die mit diesem Gebet beginnen, werden sofort bemerken, dass die Worte des Gebets zu den einsilbigen oder zweisilbigen Worten von sich selbst übergehen. Das führt zum inneren Konzentrieren, z.B. nur auf das Worte: „Du (Jesus), Du… und ich schaue in dem Geist in Seine Augen“ (am Kreuz).          

Ich bin meiner Sünde - dem Grund Jesus Todes, Seiner Liebe bewusst, - Er ist für mich gestorben. Während des Gebets öffne ich mich völlig vor dem Herrn, ergebe mich Ihm tief, trete in die Wahrheit herein und erlebe das Trennen von der Sünde und ihrer Wurzeln (dabei ist es wichtig, nicht zu sitzen, sondern zu knien oder zu stehen). In Gedanken bleibe ich in der Wahrheit und das zwingt mich Arme nach oben aufzuheben und mit Leib und Seele zum Herren anflehen. Ich begreife die Liebe des Vaters, der für mich seinen Sohn gegeben hat: Vater – ABBA – aaa ba-ba-ba…aaa…(wenn sie nicht wie Kinder werden). Solche Körperstellung (die Arme hoch und Knien oder Stehen) ist mit dem Flehen vor dem Gott verbunden. Dieses Geschrei ist nicht irgendwelches künstliches Hervorrufen der Gefühle, sondern ein reales Gebet im Geist und in der Wahrheit. Ähnlich betete der Psalmensänger - der König David, sogar der Herr Jesus selbst, wenn er oft  ganze Nächte hindurch im Gebet verbrachte.  

Die gegenwärtige Minute: kehren wir zu den Grundprinzipien zurück. Eines der wichtigsten unter ihnen ist während des Gebets, außer dem Gottes Worte, das Wachen. Jesus sagte: „Könnt ihr denn nicht eine Stunde mit mir wachen? Wachet und betet“ (Mt. 26,40). Beim Wachen im Gebet hilft folgendes.

Am Anfang und während des Gebets erinnere ich mich von Zeit zu Zeit daran, dass ich wenigstens diese Minute in Gottes Anwesenheit verbleiben will. Dafür muss ich auf mich selbst verzichten und begreifen, dass der Herr mich sieht, dass ich vor ihm offen stehe und wiederhole: „Jene Augen!“ und schaue im Geist in die Jesus Augen, ich eröffne mich  Ihm…, ich gebe Ihm alles…, nicht nur  Sünden…, sondern auch die Wurzel des Übels…, ich nehme  mir nichts: keinen Gedanken, keine Einstellung, keine Erinnerung, keine Vorstellung! Ich lasse alles hinfallen, jetzt ist mein Geist arm und von dem geistigen Reichtum und den Sorgen frei. Jetzt habe ich nur eine Sorge, und zwar, mit Jesus zu sein, Ihn zu hören, in Seine Augen zu schauen. Dieser Jesus Blick dringt so tief durch, dass der Mensch in diesem Blick seine Sünde begreift. Im Moment, wenn ich in der Gottes Anwesenheit bin, begreife ich nicht nur die Sünden, sondern auch die Erscheinungen des Egoismus, der Ehrgeizigkeit und der Eigenwilligkeit. Hier, in dieser Wahrheit wird der Mensch von allen inneren Schmerzen geheilt, die  tief in der Seele sind, als ob er unter  unsichtbaren Röntgenstrahlen wäre. Das tut weh, doch  ist aber zugleich ein großes Glück, dass mit dem, das die Welt anbietet, nicht zu vergliechen ist. In diesem Licht begreift der Mensch die Realität seines Todes, die Vergeblichkeit und die Lüge der Welt und auch die Ewigkeit und Gottesliebe. In diesem Schmerz, der rein macht, in dieser schmerzenden Wahrheit ist auch tiefe Heilung der Seele und eine große Ruhe, die  wirklich diese Welt nicht geben kann, hier öffnen sich vor dem Menschen viele Wahrheiten aus der Heiligen Schrift: „Kommt her zu mir, alle,…so werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen…“ (Mt.11,28-29). Beim Gebet ist dieser gegenwärtige Moment, diese Minute am wichtigsten. Zu dieser Minute kehren wir in allen evangelischen Wahrheiten zurück, die wir während des Gebets erleben. Wenn wir in dieser Minute zum inneren Sehen kommen, bemerken wir schon den äußeren Schrei nicht,  begreifen doch z.B., nur das Worte (den Gedanken): „Du!“(Jesus) und die geistige Vereinigung mit Ihm in der Wahrheit. Während dieses Gebets geriet der Mensch keinesfalls in Ekstase, sondern ist  im gewöhnlichen  Wachzustand. Zu ihm disponiert auch das Flehen (ABBA-aaa-ba-ba-baaa). Kurz gesagt, ist diese ganze Stunde der Kampf dafür, um möglichst mehr Wellen des lebendigen Glaubens in Gottes Anwesenheit zu erleben, wenn ich meine ganze Aufmerksamkeit konzentriere und die Vereinigung mit dem Vater, mit Jesus durch die Worte: „Du, Du“ oder „Du mich!...“(„Du, Jesus, mich liebst,“ oder „Du bist für mich…“) begreife. Meistens geschieht das durch das Worte – „Du!“ und besonders durch: “Du siehst mich!“ „Jesus hat diesen Jünger, der am Kreuz stand, gesehen“. „Ich bin jetzt ein Jünger und Du siehst mich jetzt hier, Du…“ In diesen Worten ist eine sehr große Kraft! Während solch eines Gebets öffne ich mich innerlich vor Jesus, meinem Herrn und Gott und verberge nichts! Das tut weh, aber macht gesund. Später kann man so beten: „Du siehst uns“ und die Schmerzen der anderen, für uns nahen Menschen, die noch Sklavenfesseln und böse Gewohnheiten haben, welche sie in der Finsternis halten. Oh, wie möchte ich Ihnen helfen, aber ich kann nicht! Jetzt, aber, kann ich nur das einzigste, das wichtigste tun: diesen Schmerz Jesus geben! In der Gebetsstunde kommt das Licht, die Heilung, die Ruhe, oft aber ein Prophezeiungswort für diese Seele! Probleme, Sorgen, Pflichten können zu einem Brennstoff für das Feuer des Geistes werden. Ich begreife: „Du siehst mich“, dabei gebe ich Ihm ganz konkrete Sünden, Schwächen und Sorgen. Dann kommt das Licht, die Kraft, der Elan und der Vater spricht mit der Seele.

/merke diese Worte, z.B.: „Du siehst mich“ spreche ich in Gedanken aus. Solches Sprechen  in Gedanken wird äußerlich durch das stille oder laute Flehen und durch die Gebetskörperstellung (die Arme sind hochgehoben!)  geführt /.

 Orientalische Priester über das Gebet.

Über den Greis Arsenij  wurde gesprochen, dass er spät am Samstag die Sonne hinter sich ließ, indem er seine Arme zum Himmel richtete und betete solange, bis ihm die Sonne ins Gesicht schien. Danach erlaubte er sich etwas auszuruhen. 

Der Greis Lot hat seine Arme beim Gebet zum Himmel gerichtet, indem seine zehn Finger wie zehn Feuerfakeln waren. Seinem Kameraden sagte er: „Wenn man richtig beten will, soll man wie Feuer sein.“

Einige fragten den Greis Makarius: „Wie sollen wir beten?“ Der Greis antwortete ihnen: „Man soll nicht viel reden,  aber die Arme oft hochheben und sagen: Vater, wie Du willst und wie Du weißt, bewahre uns!“ 

Ein Bruder hat den Greis getroffen und sagte ihm seufzend gesagt: „Wir leiden durch die Dürre.“ Der Greis fragte ihn aber: „Warum betet ihr und ruft nach dem Gott nicht“. Der Mönch antwortete: „Wir beten und bitten, aber es gibt keinen Regen“. Dann sprach der Greis: „Warum betet ihr nicht eifrig? Fangt an zu beten!“ Der Greis richtete die Arme zum Himmel und begann zu beten. Es begann sofort zu regen. Die Angst überkam den Bruder. 

(Über das unterbrochene Gebet, kap. 12, Drevnyj Paterik“).   

DAS MODELL EINES EINSTÜNDIGEN KONTEMPLATIVEN GEBETS                            

In diesem  Gebet werden wir drei evangelischen Wahrheiten erleben:

1) die Vergebung der Sünden; 2) die Mitkreuzigung mit Jesus; 3) die Aufnahme des letzen Willen Jesus – die Aufnahme des neuen Herzens.

Das erste Drittel: REINIGUNG 
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 Teil 1: (1Min.) Einführung in das Gebet. Einer von den Anwesenden beschreibt laut den Inhalt des ersten Drittels und führt ins Gebet ein, z.B., mit folgenden Worten: Jesus ist hier, hier sind auch die Heiligen und Engel (Hebr.12,22). Er wartet auf dich, öffne sich für Ihn, erfülle das Gericht über die Sünde. Schaue auf das Kreuz, auf die Jesus Wunden, in seine Augen. Mit dem Glauben flehe ich um Seinen Namen. Begreife dir, dass das Blut von Jesus dich von jeder Sünde reinigt.  

Teil 2:(etwa 3 Min.) Begreife dir die Anwesenheit von Jesus, seiner Mutter, der Heiligen und Engeln (Hebr.12, 22).
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Teil 3: (etwa 3 Min.) Man soll sich eröffnen und den Herrn Jesus aufnehmen (Offb.3,20): „Siehe, ich stehe vor der Tür und klopfe an. Wenn jemand meine Stimme hören wird und die Tür auftun, zu dem werde ich hineingehen“. Du stehst, Du klopfst an…Ich öffne…Ich habe geöffnet. Du gehst hinein. Du bist hineingegangen…Du bist in mir: Du bist Gott von Gott…Licht vom Licht…Wahrer Gott vom wahren Gott…Gezeugt, nicht geschaffen…Eines Wesens mit dem Vater…Glaube…Anerkenne! 
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Teil  4: (etwa 4 Min.) Gottes Gericht. „Der Sünde Sold ist der Tod…“ (Röm.6,23). Ich begreife, dass ich ein Dickkopf bin – ich suche nach dem Gotteswillen nicht und erfülle den nicht; ich bin ein Tadler, ständig missbillige ich die Menschen und den Gott, ich bin ein Hedoniker (Faulheit, Sybaritismus, Undiszipliniertheit). Kannst du dir vorstellen oder begreifen, dass an der Schwelle des Todes die Zeit des Ehrengerichts kommt. Stellt dir einen großen Stadion vor: links sind  böse Geister, die dich beschuldigen werden, rechts sind Gottesengel. Hinter dir ist die ganze Menschheit und vor dir ein großer Bildschirm, an dem dein ganzes Leben gezeigt wird, wie geschrieben: „Es ist nichts verborgen, was nicht offenbar wird und nichts geheim, was man nicht wissen wird“ (Mt.10,26). Also es werden nicht nur deine äußeren Taten, sondern auch alles, was in deinem Herzen war, deine geheime Gedanken beleuchtet.
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Darum komme ich schon jetzt in das Licht hinein, maskiere nichts, nenne die Sachen mit richtigen Namen, so wie es mein Ankläger macht. Ja, ich bin ein Sünder, für meine Eigenwilligkeit und meinen Hedonismus habe ich eine  ewige Verurteilung verdient. Hier handelt es sich meistens um die Sünde der Ungläubigkeit und Abgötterei, die Selbstverlassenheit, das Ignorieren des Gottes, Seiner Worte und Seines Geistes. Ich rechtfertige mich nicht, ich richte mich selbst, alles gebe zum Licht und begreife, dass ich ein Sünder bin, der zum Tode verurteilt ist! „Der Sünde Sold ist der Tod“ (Röm.6,23), das ist ein klares Wort. Das ist eine klare Wahrheit. Ich begreife mir, dass ich zum Tode verurteilt bin, aber ich weiß schon, daß ich die Hoffung auf die Begnadigung habe.     
Teil 5: (4 Min.) Vergebung der Sünden    

Jetzt ist alles zum Licht des Gottes Gericht gegeben. „Wenn wir uns selber richteten, so würden wir nicht gerichtet“ (1Kor.11,31). Das, was du während des Lebens zum Licht gegeben hattest, vergab der Gott. „Wenn wir aber im Licht wandeln, so macht uns das Blut Jesu rein von aller Sünde“ (1Joh.1,7). All das, was zum Licht gegeben wurde, könnte mit Blut Jesu gereinigt werden und zum zweiten Mal wird nicht  gerichtet, dafür wurde schon Jesus gerichtet und dafür hat er schon sein Blut gegeben, also haben  die Richter keine Macht mehr über dich. Jesus hat für meine Sünde gestorben und die gerechte Strafe für meine Sünde ist schon vorbei. Jesus starb für meine Sünde, ich gehe an das Kreuz, schaue das Blut Jesu und mit dem Glauben nehme die Befreiungsworte, die der Übeltäter bekommen hat: „Heute wirst du mit mir im Paradies“ (Lk.23,43). Hier erlebe ich diese Hauptwahrheit, dass es uns nach unserem Glauben vergeben wird, nicht nach den Taten – also, umsonst, aber durch den Glauben. Mit diesem Glauben nehme ich jetzt diese Vergebung und ziehe mich in Jesus Gerechtigkeit an!

 Zusammenfassung: 

 Mit  dem Glauben erlebe ich die wichtigsten Sachen. Ich bekenne meine Sünde, gebe sie zum Licht, zum Gericht schon jetzt und schon jetzt nehme die Vergebung auf. „Wenn wir im Licht wandeln…“, also, die Bedingung ist klar: im Licht zu wandeln. Wenn ich aber im Licht wandeln soll, so muss ich wenigstens zuerst es betreten. Wenn ich mich in ihm befinde, mache ich zwei Schritte: gebe die Sünden und nehme die Vergebung auf. Das sind zwei Schritte des Glaubens. Dann verwirklicht sich: „Das Blut von Christus reinigt von jeder Sünde“. Ich begreife „von jeder“. Das Erleben dieser Wahrheit wird das Wichtigste in der Todesstunde sein. Darum ist dieses Können für jede Stunde und für die Ewigkeit die wichtigste Kunst und die nötigste Weisheit (das ist ein Hervorrufen des vollkommensten Bedauerns, aber es schließt das Heilige Geheimnis der Beichte nicht aus).    

[image: image8.png]


   Die Pause (5 Min.): Das Ausruhen (die Überlegungen, das Lesen der Heiligen Schrift, die Anmerkungen soll man ins Heft aufschreiben).

Das zweite Drittel:  MITKREUZIGUNG
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Gal.2, 20: „Ich bin mit Christus gekreuzigt, ich lebe, doch nun nicht ich, sondern Christus lebt in mir.“ 

Teil 1: (5 Min.): ich begreife mir, dass Jesus in mir ist. Gottes Wort sagt: „zusammen mit Christus“. ZUSAMMEN: Du, Jesus und ich, wir sind beide zusammen, jetzt und hier. Seit der Heiligen Taufe wurde eine Verbindung – Du bist in mir und ich bin in Dir. Ich soll aber immer wieder durch die Buße und den lebendigen Glauben diese Verbindung zum Leben hervorrufen – Du und ich, ZUSAMMEN… jetzt halte ich dieses Begreifen und habe keine anderen Gedanken. Mit dem Verstand analysiere ich das nicht. So ist es geschrieben! „Zusammen mit Christus…“Ich zweifle nicht, aber glaube dem Gottes Worte. So ist es! Ich kann langsam in Gedanken das Worte (z.B.: zusammen, zusammen…, oder ich glaube, glaube…). Es ist nur eine Aufgabe: ich muss nur mit vollem Bewusstsein verstehen, dass ich zusammen mit Christus bin. Mit dem Glauben erlebe ich diese Realität:  Du und ich – zusammen! (Das begleitet man mit dem lauten oder stillen Geschrei).   
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Teil 2: (5 Min): Gekreuzigt. „Wir wissen ja, dass unser alter Mensch mit ihm gekreuzigt ist, damit der Leib der Sünde vernichtet wurde, so das wir hinfort der Sünde nicht dienen“ (Röm. 6,6).Jetzt begreife ich mit meinem Bewusstsein, dass ich nur ein Worte erleben werde: gekreuzigt! Für wen? Wofür? Für den Leib, für die Welt und den Satan, für ihre Sklaverei. Mit der Kraft der Jesus Kreuzung bin ich von dem System des Bösen, der Sünde, der Vergeblichkeit und der Lüge getrennt. Ich bin jetzt nicht in der Lüge, ich bin jetzt frei, es wurde in mir der Leib der Sünde vernichtet und ich diene der Sünde nicht mehr.

Jetzt beachte ich alle meine Pläne, Ängste, Sorgen, Anbinden an die Sachen, Menschen nicht mehr. Mit diesem Reichtum komme ich an den Himmel nicht. Ich kann mir begreifen: 1) ich bin nichts; 2) ich habe nichts; 3) ich will nichts, nur Dich!  Jetzt habe ich nur eine Sorge, nur ein Problem, und das bist  Du, Jesus! Ich bin geistig  armselig, ich habe nichts: keine Sorge, kein Verhältnis, keine Erinnerung: ich entscheide nichts, habe jetzt keine Verantwortung, weil ich alles Jesus gegeben habe. Ich begreife die Vergeblichkeit der Welt – das alles vergeht irgendwann. Ich gebe alles weg, ich lasse für mich nichts. In diesem Moment erlebe ich mit dem Glauben eine richtige Freiheit. Mit meinem Bewusstsein konzentriere ich mich völlig auf dieser Wahrheit und zugleich glaube ich, dass es wirklich so ist. Ich kann nichts anderes tun als dem Jesus alles geben. Ich mache keine Vorbehalte, kein „Aber“, ich gebe mich völlig Ihm hin, mir bleibt nichts (das bedeutet den alten Menschen mit seinen Werken ausziehen – (Kol. 3,9)). Das ist ein wahres inneres Gebet, das ist doch ganz einfach – Ihm alles zu geben! Hier verstehe ich, was es bedeutet, Jesus zu lieben. Ich lebe, doch nun nicht ich (Gal. 2,20).  
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Teil 3: (5 Min.) Jesus (Christus) lebt in mir. Jetzt bin ich wirklich frei, ich lebe nicht, in mir aber lebt Christus, ich bin tot für die Sünde – ich lebe für den Gott. Jetzt kann in mir Christus leben. Jesus hat dieses Hindernis weggenommen, hat mich befreit, jetzt bin ich sein Eigentum. Ich gehöre Ihm und Er gehört mir. Er hat das gemacht, nicht ich. Ich gehöre Dir und will nur Dich! Alles andere interessiert mich in diesem Moment nicht. Du bist diese Perle, für die es sich gelohnt hat, alles zu verlieren. Im lebendigen Glauben begreife ich: Du, Jesus, lebst jetzt in mir! Ich erlebe dieses Moment. Ich gebe mich völlig Dir und so will  ich sterben. Wenn ich nur dich habe, so frage ich nichts nach Himmel und Erde (Ps. 73,25). „So bist Du doch, Gott, allzeit meines Herzens Trost und mein Teil, ich vertraue Dir!“
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Pause (5 Min.)

Drittes Drittel: TESTAMENT VOM KREUZ.
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Joh.19,26-27: „Als nun Jesus seine Mutter sah und bei ihr den Jünger, den er lieb hatte, sprach  er zu seiner Mutter: „Frau, siehe, das ist dein Sohn!“ Danach sprach er zu dem Jünger: „Siehe, das ist deine Mutter!“ Und von der Stunde an nahm sie der Jünger zu sich.“

Teil 1: (5 Min.): Ich begreife mir den Blick von Jesus: Du siehst mich. 

Im Geist stelle ich mich am Kreuz am Golgatha. Ich bin dort, wo Jesus gekreuzigt wurde.

Wo bist du? – Ich bin am Golgatha, auf dem Platz der Hinrichtung, wo Jesus für mich stirbt. Wer bist du? Bist du ein Jünger? – Ja, ich habe alles verlassen, was ich hatte. Für Dich, Jesus.

Du schaust auf mich, Du siehst in mich  einen Jünger. Ich erlebe dieses erste Worte: „Du, Du, Du, Jesus.“ Das Gottes Wort spricht: „Jesus hat diesen Jünger gesehen, der am Kreuz stand!“ Ich bin jetzt dieser Jünger und Du siehst mich jetzt und hier! In diesen Worten ist eine sehr große Kraft! Dabei begreife ich mir den Jesus Blick. Er schaut auf mich. Er bohrt mich mit dem Blick, wie mit dem Röntgen durch, ich bleibe eine Minute in dieser Realität stehen. Ich wiederhole mir: „Als Jesus sah… Jetzt siehst  Du mich, Jesus.“ 
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Teil 2: (5 Min.): Du sprichst mit mir.

„Jesus sagte...“ Ich höre Seine Stimme und Sein Worte, dass sich auf mich bezieht. Jesus will mir etwas vom Kreuz sagen. Unsere Seele hat ihr eigenes Reichtum, eigene Vorstellungen und Pläne, aber ist nicht im Stande nach dem Gottes Worte zu suchen und das wahre lebendige Gottes Worte aufzunehmen. Wenn diese „verfettete“ Seele das Gottes Worte aufnimmt, so meistens nur als einen Buchstaben und ist nicht im Stande, daraus das Leben zu schöpfen.  

Nur der Jünger, der alles verlassen hat, steht am Kreuz und hört das Worte Jesu. Sprich, mein Herr! Du sprichst zuerst mit deiner Mutter: „Frau, siehe, das ist dein Sohn,– und dann sprichst Du mit dem Jünger – „Das ist deine Mutter!“ Wenn das Gottes Worte wirklich in die Seele hineingehen soll, muss es auf gutes Land gesät werden (Mt.13,23), ein neues Herz  (Hes. 36,26). Mit der verdorbenen Natur von Eva, die wir geerbt haben, ist es unmöglich eine volle Befreiung und Treue Jesus zu erleben. Man soll Maria aufnehmen – ein neues Herz, ein neues geistiges Zentrum, eine neue Natur. Man soll die aufnehmen, die für Christus Verdienste von der geistigen Infektion der ersten Frau – Eva bewahrt wurde. Maria – ist eine neue Eva, sie ist die  Mutter der neuen Generation. Jesus hat sie dem Jünger vor seinem Tod übergeben und das war sein letzter Willen, der sich nie verändern wird. Sie bezieht sich auch heute auf jeden Jesus Jünger. 

[image: image15.png]


Teil 3: (5 Min.): Dieser Jünger hat sie zu sich genommen! (griech. eis ta idia, lat. in sua). Das ist ein großes Sakrament. Wie konnte der Jünger am Kreuz die Jesus Mutter zu sich  nehmen? Der Heilige Ambrosius schreibt: „Er hat ihre Seele aufgenommen, damit sie in ihm den Herrn erheben konnte. Er hatte ihren Geist aufgenommen, damit sich sein Geist Gottes freut. Für die Christus Verdienste wurde Maria im voraus vor dem Grundübel gehütet “. Sie ist eine neue Eva, hat aber einen anderen genetischen und geistigen Code, als  Eva. Sie ist  „kecharitomene“- voll der Gnade (Jak.1,28). Der Gott hat uns durch den Propheten Hesekiel versprochen: “Ich will euch ein neues Herz und einen neuen Geist geben“ (Hes. 36,26). Dieses neue Herz hat Er geschaffen (Er hat wegen Seinen Sohn die Mutter vor dem Grundübel gehütet). Das Gründübel ist der Mangel an Gnade. Maria ist voll Gottes Gnade (Jak.1,28). Dieses Herz hat Er uns versprochen und gegeben. Diese Transplantation des Herzens erfüllt er bei jedem persönlich (Bedingung: den Jünger zu sein, der am Kreuz steht und mit dem Glauben, alles aufnimmt, was der Gott gibt!). Er macht das und ich nehme mit dem Glauben auf (wie Jünger Johannes). Ich habe ein neues Herz und Maria ist meine Mutter!
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   Pause (5 Min.)

Das Erleben der ersten drei Wahrheiten: Reinigung, Mitkreuzigung und das Aufnehmen der Mutter von Jesus. Sie disponieren uns zum Erleben der nächsten Wahrheiten: zum Tod zusammen mit Christus, zur Auferstehung zusammen mit Christus und zum Heranfahren des Heiligen Geistes. Die Liturgie macht diese Wahrheiten lebendig. Das Erleben dieser Wahrheiten während  der Liturgie macht uns anders, besser und dem Gott näher.

Anm.: die Wiederholung der Wörter Abba (Vater) und Josua (Jesus) ist den hinduistischen Mantren diametral gegenüberliegend. Durch die Mantren öffnet sich und wendet sich die Seele an den Geist der Finsternis. Mit der Wiederholung der Namen Jesus und Abba, die uns Jesus übergeben hatte, öffnen wie uns und wenden wir uns an den Geist des Lichtes, an den Heiligen Geist und an die Heiligste Dreieinigkeit. 

Aufmerksam konzentriere ich auf Jesus und auf seinen Namen. Dabei bekenne ich mich mit dem Gedanken  zu Seiner Göttlichkeit, begreife sie und gebe Ihm meine Sünde.  Dann gebe ich alles, was ich habe und nehme sein Testament auf, erlebe mit Ihm zusammen seinen Tod und seine Auferstehung, die Aufnahme Seines Geistes. Das alles mache ich mit dem Glauben. Jesus hat das alles für mich getan und ich nehme das alles mit dem Glauben auf. Ich begreife die Anwesenheit Jesu, dabei hilft mir spontanes Geschrei: a-a-a-a-a-a…(Josua-a-a-a-a…). Wenn ich die Vereinigung mit Jesus erlebe, begreife ich mir Seine Einheit mit dem Vater. Wenn ich das Worte Abba, Vater erlebe, so begreife ich, dass das in mir Jesus sagt, erst dann auch ich mit Ihm. Dabei hilft mir ein äußeres, spontanes, stilles Geschrei: Abba-ba-ba-…A-ba-ba-ba…
Die Modelle zum dritten Drittel

Das Modell: „Was ihr auf Erden lösen werdet“ (Mt. 18.18).

Diese Worte sind mit der Autorität der Jünger verbunden, aber das bezieht sich auf jeden Christen. Gemäß dem Gottes Worte geht die Verfluchtung für die Sünde gegen das Erste Gottes Gebot (geistige Verbundenheit) bis zur 4 Generation über, sie bezieht sich auf 14 meine Ahnen. Schrittweise erinnere ich mich an meine 14 Ahnen und bete. Mit der Kraft von Namen Jesus sind die Fesseln entwirrt.

Am Anfang des dritten  Drittel begreife ich mir kurz, dass ich im ersten Drittel die Vergebung der Sünden bekommen habe. Und ihm zweiten Drittel habe ich die Mitkreuzigung erlebt. Jetzt darf  ich  Sein Wort erleben – „Was ihr lösen werdet…“ (Mt.18,18). Wider begreife ich, dass ich mit Jesus verbunden bin. Ich bin in Ihm, Er ist in mir. Jetzt dringt in mich keine Finsternis ein. „Gott ist Licht, und in ihm ist keine Finsternis“ (1Joh. 1,5). Ich stehe im Licht – in Ihm. Ich begreife, dass jetzt in Seinem Namen die Gottes Kraft wirkt. In Gedanken sage ich: „Im Namen Jesus Christi (vergebe) entwirrte ich die Fesseln zwischen mir und X (z.B., der Großmutter)“. Dabei begreife ich Gottes Wort: “Alles, was ihr auf Erden lösen werdet, soll auch im Himmel gelöst sein“. Der Herr hat gesagt: „alles “- also nichts ist die Ausnahme. Alles, was ihr auf Erden lösen werdet, wird im Himmel gelöst werden. Es ist geschehen. Jetzt ist diese Fessel im Namen Jesu gelöst. So ist es. Jetzt, in dieser Stunde, wurde diese Verbindung (Verfluchtung) unterbrochen. Dämonen haben ihr Recht auf den Platz in der Seele verloren – die Fesseln sind weg. Und von dem Himmlischen Vater beginnen auf diesen Platz das Segnen und der Frieden herabzufahren.  

Dann begreife ich mir die zweite Person (z.B. den Großvater). Wieder komme ich zur Realität des Gottes Wortes, ich begreife, dass ich mit Jesus verbunden bin. In der Einheit mit Ihm, mit Seiner Kraft und im Seinen Namen wiederhole ich dasselbe, wie im vorigen Fall. Auf solche Weise gehe ich durch 14 Menschen.

Am Ende begreife ich mir, dass das Gottes Segnen vom Himmel nicht nur auf mich, sondern auf meine ganze Familie herabfährt.      

Das Modell: „Vater, vergib ihnen; denn sie wissen nicht, was sie tun“ (Lk. 23, 34).

(Erstes Drittel: Jesus ist mein Retter, zweites Drittel: Jesus ist mein Herr, ist genauso, wie im Modell „Eine Stunde des KG“).
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Erster Teil: Wiederhole langsam: „Vergib, Vater…Vater, Vater, “ -  und begreife, dass du mit Jesus verbunden bist, dass du in Jesus bist. Er ruft in dir auf. Dieses „Vater, Vater…“, ist dem Strahl ähnlich, der durch das Kreuz nach oben zum Vater gerichtet ist. Jetzt wiederhole ich: “…vergib, vergib…“ – und begreife, wie die Kraft seines Gebets zusammen mit diesem Strahl nach oben hochgeht. Jesus hat die Kraft. Jatzt und hier glaubst du an diese Kraft, an die Kraft seiner Bitte.  
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 Zweiter Teil: Dann kommt das Wort: ihnen. Völlig begreife ich mir das und verbinde mich mit dem Beharren, wie das Jesus machte: „…ihnen, ihnen, - denen, die  Dich verlassen haben und Dich nicht lieben!“ und du legst  alles darin hinein. Wörtlich gesagt, wirst du selbst zu einer Bitte, als ob du nicht du wärest! Aber du bist nicht allein, du bist mit Jesus. Mit Jesus Bite verbunden – Gottes Weh, danach, daß es den Menschen vergeben würde.
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Dritter Teil: Dann begreifst du, dass der Vater das erste Wort vom Kreuz hört, als ob er frage: „Braucht jemand meine Vergebung?“ Es ist nötig, dass jemand unter den Sündern von sich selbst und von der ganzen Welt der Sünder in dieser Minute sagen würde: „JA!“ Dann begreifst du dich Gottes Vergebung, die wie eine leuchtende Säule „von dem Vater des Lichts auf die Erde“ kommt (Jak.1,17).

 Das Modell: „Geh zuerst hin und versöhne dich mit deinem Brüder.“ (Mt. 5,24).

Das ist ein wechselseitiger Zusammenhang, dem Nächsten zu vergeben und die Vergebung aufzunehmen, das eine wird durch das andere ergänzt und umgekehrt, das eine wird durch das andere ausgeschlossen. Wenn ich mich vor dem Bruder nicht ergeben will und ihm nicht verzeihen will, so werde ich keine Gnade des Glaubens bekommen, um mit dem Vertrauen die Gottes Vergebung aufzunehmen.

Wenn ich selbst bei mir nach der Schuld nicht suchen werde, aber bei den anderen, so kann ich nie Christus Verlangen – „Geh und versöhne dich…“ erfüllen.

Das bedeutet gar nicht, dass ich mich daran erinnern soll, mit wem ich gestritten hatte und sofort zu ihm mit Verzeihung gehen. So was könnte sich schlimm enden.

Hier wirken folgende Vorschriften: wenn ich gegen jemanden mit dem Gedanken gesündet habe, so tue ich vor Jesus auch mit dem Gedanken Buße: wenn jemand über den anderen schlecht geredet hat, so werde ich das bei dem verbessern, wer das alles von mir gehört hatte. 

Wenn jemand das nicht respektiert, so kann das alles gegen ihn zurückgerichtet werden. Wir müssen begreifen, dass wir vor dem Gott geöffnet sein sollen. Wir sollen ihm das Herz ausschütteln, vor Ihm Buße tun, nicht vor dem Menschen. Der Heilige wird unsere Öffenheit  und Sünde ertragen, ein durchschnittlicher Mensch aber nicht, und die Reaktion wird reflexiv.

In diesem Modell handelt es sich darum, dass wir geistig unserem Bruder folgen sollen. Das geschieht ohne Worte und ohne körperliche Anwesenheit des Bruders.        

Beispiel: Es ist irgendwelcher Streit zwischen dir und deinem Bruder geschehen. Ihr habt vielleicht gestritten. Du gehst beten und hier sollst du diese Verhältnisse reinigen. Hättest du sofort zu ihm gelaufen, so hätte er erstaunt sein können und ihr hättet noch mehr gestritten. Solche Entschuldigung hätte unpassend sein können. Zuerst musst du die Wurzel der Sünde begreifen, sich beim Gebet ergeben, erst dann nur beten, wann und wie du ihn um Verzeihung bitten wirst. Manchmal genügt nur ein Worte, nur eine Geste. Solche Rücksicht soll man auch lernen. Manche haben schon das Vorgefühl, was der Bruder benötigen oder verstehen wird. Und das ist mehr natürlicher.

Während des Gebets begreife ich mir, dass ich in Gottes Anwesenheit stehe, dass Jesus mich sieht. Er hat sein Blut nicht nur für mich, sondern für meinen Bruder, für meine Feinde gegeben! Er vergibt mir aber unter einer Bedingung, dass ich auch bereit bin, anderen zu vergeben. „Selig sind die Barmherzigen, denn sie werden Barmherzigkeit erlangen “ (Mt.5,7).

Hier, während des Gebets erinnere ich mich an den Bruder und erlebe drei Bitten:
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a) Verzeih mir, mein Bruder, das mich der Hochmutsteufel ergriffen hat. /5 Min./

Wie habe ich das gemacht? In Gedanken glaubte ich, dass ich besser bin. Unkritisch dachte ich auch, dass meine Ansichten besser sind und ich das auf solche Weise gemacht habe, dass der Bruder das gespürt hatte. 

Jetzt erhebe ich den Bruder, wie hätte ich mich an seiner Stelle benommen? Wie war ich mit ihm? So hätte er sich auch mit mir benommen und meine Reaktion wäre Schlimmer als seine gewesen. 

[image: image21.png]


    b) Verzeih mir, Bruder, dass ich dich erniedrigt habe /5 Min./

Womit habe ich ihn erniedrigt? –  Mit meinem egoistischen und taktlosen Benehmen. Ich habe mich ungläubig benommen und habe Jesus nicht erlaubt in unsere Beziehungen hineinzutreten. Ich habe den Bruder mit den Worten und Gesten, mit dem schärferen Ton der Stimme, mit dem unpassenden Scherz erniedrigt…

Jetzt erniedrige ich mich. Ich gestehe, dass ich egoistisch war, dass ich die Bedürfnisse des Bruders, seine Situation nicht begriffen hatte, ich habe nur meine Bedürfnisse gesehen. Das könnte darum sein, dass in unseren Beziehungen einst mein Stolz berührt wurde oder mich das Gefühl des Neides überfüllt hatte, von dem ich Buße noch nicht getan habe.
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c) Verzeih mir, Bruder, dass ich deinen guten Willen nicht gesehen hatte (5Min.). 

Du verstehst, dass der Streit mit dem Bruder dir geholfen hat, in dir die Kraft der Sünde zu eröffnen, der die Seele so verdunkelt, dass man sie nicht sieht. Wenn ich mich erniedrige, gibt mir der Gott die Gnade des Lichtes. Hätte ich nicht gesündet, so würde ich denken, wie gut ich bin. Aber diese Sünde wird dir die Wurzel der Sünde zeigen. Mit dem Glauben hast du die Wahrheit betreten und der Gott hat durch diese Situation deine Seele gereinigt. Bemühe dich jetzt den guten Willen deines Bruders zu sehen und ihn konkret zu nennen.
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Die Modelle zum Zweiter STÜNDEN KG

Erster Teil: Der Tod von Christus
Das Gottes Worte sprich: „Wißt ihr nicht, dass alle, die wir auf Christus Jesus getauft sind, die sind in seinen Tod getauft“ (Röm.6,3). Wir können antworten: Wir wissen das nicht oder wissen das nur theoretisch, haben aber damit keine Erfahrung. Es ist sehr schade . Der Apostel ruft auf: „Denn wir, die wir leben, werden immerdar in den Tod Christus gegeben...“ (2Kor. 4,11). Wovon spricht dieses Gottes Worte? Es handelt sich hier nicht um den körperlichen Tod, den wir nur einmal erleben werden. Man soll sich begreifen:

     a) Der Tod von Christus ist in uns geistig durch die Taufe anwesend, es genügt aber nicht sich das nur zu begreifen. Die Kraft des Christus Todes soll man mit dem Glauben anwesend zu machen, damit sie zu jeder Zeit und in jeder Situation wirken  konnte.

     b)Wenn ich in Christus Tod versunken sein soll, muß ich mich dem irgendwie eröffnen. Dafür soll ich mich mit dem Wesentlichen des Christus Todes selbst vereinigen. Jesus hat mit seinem Tod die Sünde und alle lichtscheuen Elemente besiegt. Während der Liturgie in  östlichen Kirchen wird gesprochen: „Er hat mit seinem Tod den Tod besiegt.“ Ja, er hat den  geistigen Tod besiegt, doch die die ewige Trennung vom Gott, den ewigen Untergang – die Hölle bedeutet. Sein Tod bekämpft in mir die geistige Knechtschaft, für die ich mich durch verschiedene Suggestionen (Willensbeeinflussung), Halbwahrheiten und den falschen Glauben geöffnet habe. Ich soll nach dem Gottes Worte leben. „Der Gerechte wird aus Glauben leben“ (Röm.1,17). Unter dem Einfluß der schlechten Gesellschaft, nicht guten Grundlagen und des schlechten Vorbildes oder des mutlosen Christentums gerät der Mensch in verschiedene Knechtschaften. Er will dann die Wahrheit über sich selbst nicht wissen, belügt sich selbst , dass er frei, gut ist, dass er keinen getötet hat usw. Das Böse wirkt in uns durch die sündige Natur, die die Heilige Schrift den alten Menschen nennt. Das Böse wirkt auch durch die Welt, und zwar durch falsche Philosophien, nicht gesunde, nichtchristliche und nichtbiblische Grundlagen, durch eine schlechte Gesellschaft, durch Massenmedien, Pornografie, Zauberei, Wahrsagerei und durch die Geistigkeit der Bewegung New Age. Dämonische Elemente sind im Reich der Finsternis das dritte Element: „Denn wir haben nicht mit Fleisch und Blut zu kämpfen , sondern mit Mächtigen und Gewaltigen, nämlich mit den Herren der Welt, die in  dieser Finsternis herrschen, mit den bösen Geistern unter dem Himmel (Eph. 6,12). Hier handelt es sich um das  geistige Gefecht, um die  Rettung meiner Seele und der Selle meiner Verwandten. Darüber werde ich bald Rechenschaft ablegen. Im geistigen Gefecht gibt einige Regeln,  lenken wir unsere Aufmerksamkeit auf  die Wichtigste: auf den Eintritt zum Christus Tod. Hier handeltes sich um die innere Einigkeit mit Christus, mit Seiner Ergebenheit im Moment Seines Todes. Es wirkt dann, wenn ich den Tod von Christus am internsivsten im täglichen Leben, in den schweren Heimsuchungen und Situationen erleben soll. Man soll zuerst die Realität dieses Todes im Gebet erleben. Als Jesus seine Mutter dem Jünger gegeben und dieser Sie zu sich genommen hat (eis ta idia, in sua),  war damit das Testament des sterbenden Retters der Kirche erledigt. Dann waren vier Worte, die eng mit dem Tod verbunden waren, hier sind diese Worte: Mich dürstet; Eli, es ist vollbracht, Vater...

    1) „Mich dürstet“ (Joh. 19,28) Was für eine Durst hat Jesus in dieser Stunde? Natürlich, hat er auch die körperliche Durst. Er ist aber auch in deiner Selle verhaftet.“Denn ich bin durstig gewesen, und ihr habt mir zu trinken gegeben (Mt. 25,35). Natürlich ist er auch in anderen durstig. Herr Jesus, Du bist jetzt auch in mir durstig und ich strebe mit Dir nach der Befreiung aus der konkreten Knechtschaft: aus der Angst, der Such... Ich möchte keinen ewigen Tog für mich und für den anderen, ich strebe nach der Rettung.

    2) „Eli, Eli, lema sabachtani? d.h.: Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen? (Mt. 27,46). Im dieser Stunde übernimmt und erlebt Jesus das Wesentliche der Sünde mit ihren Folgen. Er übernimmt auch meine Sünde,  meine Gedanken, Worte und Taten.... Er, Gottes Lamm, spürt eine tiefe Einsamkeit ohne Gott in der Seele, etwas ähnliches wie den ewigen Untergang, den die Sünde verursacht, die er freiwillig übernimmt. Wir brauchen keine Einigkeit mit der Sünde der Welt, wir sind keine Retter. Wir sollen uns nur mit Jesus Christus vereinigen, der  ein persönlicher Erlöser und Retter für jeden von uns ist. In diesen Jesus Worten ist ein Zusammenstoß und ein Höhepunkt des  geistigen Gefechtes. Nicht nur die Sünde, aber  auch  alle vereinigten dämonischen Elemente haben die Macht bekommen, körperlich und psychisch das Gottes Lamm zu quällen und Ihn, schlieβlich, auch körperlich  zu töten.

    3) „Es ist vollbracht“ (Joh.19,30). Jesus hat seine Aufgage erfüllt, er hat die Sünde besiegt. Es ist ein Durchbruch in der geistigen Finsternis geschehen. Er hat das volle Maß leergetrunken. Er hat alle unseren Sünden, alle Zustände der Seele übernommen, die an der Grenze der Verzweiflung sind. Alle das hat Jesus besiegt. Er hat sein Werk zu Ende  gefürt und es bleibt nichts, was noch hinzufügen ist. Man soll jetzt nur die Jesus Worte: „Es ist vollbracht“ berücksichtigen und in unserem Leben realisiren. Ich soll mir begreifen, dass ich die Realitätet des Lebens Jesu, seines Todes und seiner Auferstehung auch in meinem Leben realisiren kann . Die Kraft des Bösen und der Sünde war gebrochen. Wo? Nur an einer bestimmten Etappe und zwar -  an Jesus Tod. Als ich in den Tod Jesu hereinkomme, so ist nun der Tod mächtig in mir (2Kor. 4,11)

    4) „Vater, ich  befehle meinen Geist in deine Hände!“(Lk. 23,46). 

Das ist der Höhepunkt des Todes von Jesus Christus. Ich begreife mir jetzt  wie der Geist von Jesus in die  Arme des Vaters hineinkommt. Sein Tod zerbricht die Finsternis, in der der Fürst dieser Welt mit  mächtigen und gewältigen  dämonischen Elementen  (sog. Negativen Energien) herrscht (Eph.6,12). Ich vereinige meinen Geist mit Jesus Geist  und zusammen mit ihm komme in die Arme des Himmlischen Vaters hinein. Und das wird mit unaussprechlichem Seufzen des Geistes selbst begleitet (Röm.8,26). Aaaaa...baaaaaaa...aaaaa (Abba, Vater). Ich begreife mir die Realität des Christus Todes, die höchste reine Liebe, die volle Hingebung von sich selbst dem Vater, dem Schöpfer in seine Arme! Dabei soll man sich konkret auch seinen körperlichen Tod begreifen. Hier darf man den Wunsch aussprechen: „So will ich irgendwann sterben!“ In diesem Tod, in diesem Moment der Glaubenshingebung und Einigkeit ist es Möglich alle seine  Ängste, Ohnmachten, Niederlagen zu lösen. Hier ändert sich alles, hier ist eine klare und reine Liebe, eine volle Hingebung von sich selbst dem Gott!
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Zweiter Teil: Die Auferstehung
Das Gottes Worte spricht : „…mit Christus sind wir auferstanden“ (Kol. 2,12) In der Heiligen Taufe haben wir ein neues Leben des auferstandenen Jesu bekommen. Das neue Leben, das Gottes Leben  habe ich in mir  schon wie ein  Körnchen. Wenn ich dieses Körnchen nicht vernichte, so wird es nach meinem Tode, zur Fülle des ruhmreichen  Lebens in der ewigen Ruhm auswachsen. Schon jetzt können und sollen wir mit dem Glauben in einem neuen Leben wandeln (Röm.6,4). Nach Jesus Tod kam die Auferstehung. So ist es auch in den konkreten Situationen nach meinem Tod (d.h. nach der persönlichen Willenabschwörung), in der Vereinigung mit dem Tod von Christus(mit seiner Kraftin in  mirkommt eine geistige Auferstehung in diesem Problem, das ich mit dem Glauben zusammen mit Jesus in Arme des Himmlischen Vaters gegeben habe. Es ist sehr wichtig solche Erfahrungen zu sammeln. Dieses Sakrament der Auferstehung  soll ich zuerst durch den Glauben im Gebet erleben. Ich begreife mir  die lebendige  und reale Anwesenheit des auferstandenen Jesus neben mir  und in mir! Ich kann das mit dem Glauben anerkennen: „Du, Herr Jesus, bist  die Auferstehung und das Leben, Du bist hier“ (Joh. 11,25). Ich kann mir auch mit dem Glauben begreifen, dass sich die Kraft Seiner Auferstehung auf alle konkrete Dinge, die mich berühren, verbreitet. Sie kommt in mein Leben, in meine Probleme hinein. Er gibt mir ein neues Leben. Er gibt mir MICH SELBST! Man soll ihn aufnehmen! Ich kann 15 Minuten in drei Wahrheiten teilen:

1) die Realität der Christus Auferstehung. Ich kann diesen Moment erleben,  als die höchste Gottes Kraft,  die aus nichts   sichtbare und unsichtbare Welt geschöpft hatte, in den toten Leib Christus hineingetretten ist   und ihn  verändert, zum Leben erweckt  und durch den Steingrab durchgefüht hat. Hier begreife ich mir die Gottes Allmächtigkeit  und bekenne mich zum Glauben an dieses grösste Wunder;

2) das Treffen mit dem auferstandenen Christus (mit Maria von Magdala, mit den Jüngern auf dem Weg nach Emaus, mit den Aposteln am Abend.....). Ich kann diese Realität sehr tief erleben und begreifen, z.B. Gottes Worte: Das bin ich, ihr könnt mich berühren  und verstehen. (Lk. 24,29). „Reiche deinen Finger her und sieh meine Hände und reiche deine Hand her und lege sie in meine Seite  und sei nicht ungläubig, sondern gläubig!” ( Joh. 20,27);

3) „Mit ihm sind wir auch auferstanden“ (Kol. 2,12). Durch die Taufe bin ich an Christus Leben angeschlossen, an sein neues Leben. 
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 Dritter Teil: Das Herabfahren des Heiligen Geistes.

1) Die Verkörperung des Wortes (Lk.1,24). Ich kann meine volle Eröffnung dem Heiligen Geist erleben, so wie sich Ihm die Mutter Jesus eröffnet hatte, als sie ihr „Ja“ sagte und das Worte wurde zum Leib. Auf die Frage, wie das Unmögliche möglich werden kann, bekam sie die Antwort: „Der Heilige Geist wird über dich kommen“ (Lk. 1,35). So geschietes auch mit uns. Maria sprach: „Siehe, ich bin des Herrn Sclavin (hé důlé kiriů), mir geschehe, wie du gesagt hast“ (Lk.1,38). „Selig ist die, die geglaubt hat! Denn es wird vollenden werden, was ihr gesagt ist von dem Herrn“ (Lk. 1,45).

2) Die Realität des Pfingsttages in Jerusalem. Wir können uns hier jedes konkreteWorte begreifen, z.B.: „Der Geist der Wahrheit bleibt bei euch und wird in euch sein“ (Joh. 14,17). „Ihr werdet die Kaft des Heiligen Geistes empfangen, der auf euch kommen wird, und werdet meine Zeugen sein . . .“ (Apg. 1,8).  „Der Geist dessen, der Jesus von den Toten auferweckt hat, in euch wohnt“ (Röm. 8,11). Noch einmal erlebte ich die Taufe mit dem Heiligen Geist, die Erneuerung des Geistes. Ich begreife mir das und eröffne mich nochmals mit dem Glauben  der neuen Überfüllung mit dem Gottes Geist.

3) Ich kann konkretes Problem erleben und daran rufe ich den Heiligen Geist auf, damit er mit seinem Licht und seiner Kraft zu mir kommen kann...

In diesen sechs Grundwahrheiten (die Reinigung-die Aufnahme der Vergebung  der Sünde, Mitkreuzigung, das Testament–die Aufnahme von Jungfrau Maria, der Tod, die Auferstehung, der Heilige Geist) haben sich das ganze Evangelium und die lebendige Einstellung  an Herrn Jesus Christi konzentriert. Wenn unsere Seele  mit Hilfe dieser Wahrheiten gereinigt ist, können wir erst dann vor dem Gott nach konkreten Sachen fragen oder nach Seinem Willen suchen. Hier wirkt die Grundlage: zwischen zwei guten Sachen suche ich nach der, die der Gott will. Hier ist es sehr wichtig ein reines Herz zu haben. Das ist der Bereich  von vielen Erfahrungen mit dem Gott, die einzelne Personen und das Volk begleitet.

Das Modell des Gebets: „durch Ihn, mit Ihm und in Ihm“. 

Teilen wir die Stunde in drei Drittel. Jedes Drittel besteht aus 4 Teilen. Jeder Teil dauert angefähr 5 Minuten. Man bezeichne diese 4 Teilen: A,B,C,D (das Gebet wird mit äußerem Schweigen begleitet).

A:  Durch Jesus bekomme ich die Reinigung

B:   Ich bin mit Ihm gekreuzigt.

C:   Ich bleibe in Ihm und rufe in Ihm den Vater auf.

D:   Eine kurze Pause.
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 A: Ich sinke auf die Knie. Was erlebe ich? Die Reinigung (1Joh. 1,7 und Habr. 2,22). 1-2Min. begreife ich in intensiv Gottes Anwesenheit und bitte um die Inschutznahme  der Heiligen und der Engel. Dann erlebe ich kurz die Verurteilung meiner Sünde. Mit dem Glauben flehe ich um Jesus Blut an und mit dem Glauben nehme die Reinigung durch das Blut auf. Am Ende stelle ich  mir eine Kontrollfrage: „Glaubst du, dass Jesus jetzt deine Sünde genommen hat?“ Mit dem Glauben, mehr mit dem Willen, als mit Gefühlen wiederhole ich: „Ich glaube. So ist es!“
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B: Ich sinke auf die Knie und strecke die Hände wie am Kreuz aus. Langsam und aufmerksam wiederhole ich: „Ich bin mit Christus gekreuzigt…“(Gal. 2,20). „So ist es. So ist es geschrieben…“ Ich nehme das mit dem Glauben auf und bete dann „Vater unser“. Die Worte des Gebets muss ich nicht erleben, aber erinnere mich noch einmal: „Ich bin mit Ihm gekreuzigt. So ist es.“ Auf solche Weise bete ich fünfmal an die fünf Christus Wunden. Wenn mir die Hände weh tun werden, so darf ich sie sinken lassen, aber so schnell wie möglich strecke ich die Hände 

aus. Meine Schmerzen opfere ich dem Herrn. 
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C: Ich stehe. Die Hände sind nach oben aufgehoben. Der Kopf ist nach hinten gebeugt, der Mund ist offen. In der Position B erlebe ich Gottes Nähe. Ich begreife mir Gottes Majestät und zugleich auch das, dass ich keine Sünde mehr habe, dass ich in Jesus den Schutz habe. Ich begreife mir, dass ich das Recht habe, den Herrn und den Schöpfer des Weltalls meinen Vater zu nennen. Ich weiß, dass beim Gott alle Dinge möglich sind (Mt.19,26). Ich flehe um ein konkretes Problem oder eine konkrete Person an. „Zweifle nicht, sondern glaube!“ mit dem Glauben rufe ich intensiv, aber leise: aaaa-ba-ba-ba-…aaa…Vater. Ich soll das nicht aussprechen, es genügt nur den Hauch. Am Ende danke ich: „Vater, ich danke Dir, dass Du mich erhört hast“ (Joh.11,41).

D: Ich ruhe mich ein paar Minuten aus. Ich erinnere mich an den Menschen oder an das Problem, für wen oder wofür  ich das nächste Drittel opfern will. Und in diesem Drittel erlebe ich dasselbe, was in den Teilen A, B, C, D beschrieben ist. Im Teil B bete ich dafür besonders aktiv. Es ist gut, wenigstens einmal in der Woche nach diesem Modell 2 Stunden zu beten (6 Drittel). Es ist besser, wenn bei solchem Gebet mehrere Menschen teilnehmen. 

DAS KAMPFGEBET

Man soll sich begreifen, daß wenn wir für die Erfüllung des Gottes Willen in verschiedenen Angelegenheiten beten, so bedeutet das, dass in der geistigen Welt verschieden geistige Schlachten geschehen. Das Vorbild des Vertrauens dem Herrn ist für uns Mose, Abram, David, der König Joschafat…Wenn Mose seine Hände emporhielt,  siegte Israel; wenn aber seine Hand sinken ließ, siegte Amalek. Ähnlich war es, als der Gott das ganze Volk in der Wüste wegen der Sünde des Götzendienstes vernichten wollte. Mose hat mit seinem Gebet das Volk gerettet. Abraham im Gebet für Sodom (1Mose 18,22), David während der Schlacht mit Goliat. Der König Joschafat (der mitdem Glauben an Gott drei feindliche Heere besiegte) ist ein Vorbild des lebendigen Glaubens und des Kampfgebets. Es ist geschrieben, dass im Moment, als die Einwohner von Israel fest an Gottes Hilfe bei der Schlacht geglaubt hatten, hatten drei feindliche Heere einander aufgerieben und die Israeliten nur die Beute ausgeteilt und weggenommen haben (2.Chr. 20). Als Vorbild kann auch der König Hiskia gelten, der im Gotteshaus an den Herrn betete, als Jerusalem an dem Belagerungszustand litt und früh am Morgen hundertfünfundachtzigtausend Leichen sah (2. Kön. 19, 35). Als Vorbild haben wir Ester, Judit, Gideon... Es geschah auch mit den ersten Christen, als sie für den Jünger Petrus zu Gott beteten, so rettete ihn der Engel aus dem Gefängnis (Apg. 12). Ähnliches Wunder passierte auch während des Gebets von Paulus und Silas… (Apg. 16,25). 

Wie soll man Kampfgebet beten? Es ist in die Bitte und Dankbarkeit eingeteilt.

Die Bitte (10 oder 15 Min.): (die Hände sind hochgehoben). Zwei, drei Personen oder die ganze Gemeinschaft wiederholen die Bitte: „Himmlischer Vater, im Namen Jesus Christus, unseren Herrn und Gott bitten wir Dich…“ (konkret, z.B. um die Bekehrung von Roman). Die Bitte wird einstimmig wiederholt und jeder bemüht sich mit anderen einig zu sein. Damit ist ein Versprechen verbunden: „Wenn zwei oder drei unter euch eins werden auf Erden, worum sie bitten wollen, so soll es ihnen widerfahren von meinem Vater im Himmel“ (Mt.18,19). Zur Wachsamkeit: Damit diese Bitte keine geistiglose Wiederholung wäre, hilft folgendes: ich begreife mir, dass ich jetzt zusammen mit anderen in der Einigkeit bete, z.B., mit Michael: „Himmlischer Vater…“, wiederhole ich dreimal, dann zusammen mit z.B. Maria usw.; oder ich kann in Gedanken das Versprechen von der Heiligen Schrift wiederholen: „Wenn in ihrem Herzen kein Zweifel wäre, so wird´s ihnen geschehen!“ Ich halte dieses Worte mit dem Glauben und sage: „Ich zweifle nicht mehr“ oder „Beim Gott ist nichts unmögliches, Vater, ich glaube an Deine Allmacht! Du kannst das tun!“ Dabei wiederhole ich: „Himmlischer Vater…“ 
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Die Dankbarkeit (10 oder 15 Min.): Wir singen das Lied mit der einfachen Melodie und klatschen in die Hände. „Laudato si o mi Signore – Mein Himmlischer Herr ich ehre Dich“ (Melodie)
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   Während des Singens /in Gedanken/ danke ich vor allem dafür, was der Gott mir gegeben hat: für die Gabe des Lebens, für die Gesundheit, für die Gnade der Bekehrung, für Gottes Worte, für die Heilung, für den Schutz vom Unglück, für die Gottes Hilfe in der Vergangenheit. Ich bilde ein positives Mosaik aus konkreten Sachen. Dann bedanke ich mich dafür, dass der Gott mich in dieser Bitte auch erhört. Manchmal geschieht es, dass der lebendige Bibelglauben erst in diesem Moment kommt! Wir könnten sogar ein ganzes Buch über solche erhörte Bitten schreiben. Bevor wir unser Gebet beginnen, stelle in mich mit der Demut vor dem Gott und in seinem Licht nimmt meine Seele die Reinigung von verschiedener Hochmütigkeit Eigenwilligkeit, Klatscherei usw. „Es ist nötig, dass die Männer beten an allen Orten und aufheben heilige Hände ohne Zorn und Zweifel“ (1.Tim. 2 ,8). So können auch kleine und große Kinder beten. 

IV. Fragen und Antworten

Was bedeutet Homosexualität? Hätten wir diese Frage Jesus gestellt, so würde von ihm keine „psychologische Vorlesung“ gehallte worden sein, von ihm wäre dieser und eine Geist einfach ausgetrieben worden. Die Einstellung der Heiligen Schrift zu dieser Frage ist deutlich, für diese Sünde war Sodom und Gomorra vernichtet. Der Jünger Paulus verbindet diese Sache mit der Sünde des Götzendienstes. „Sie (Stämme und Völker und Völker) haben die Gottes Wahrheit in die Lüge verwandelt und haben geehrt und gedient dem Geschöpf statt dem Schöpfer (Idolatrie)… Darum  hat sie Gott auch dahingegeben in die schändliche Lüste; denn ihre Weiber haben verwandelt den natürlichen Umgang in den unnatürlichen; desgleichen auch die Männer“… (Röm.1,25). Es ist besser zu fragen, was der ist, der an diese Sache so interessiert ist (jeder anständiger Mensch schämt sich darüber sogar zu reden).  Wer ist daran interessiert, diese Sache durch die Massenmedien aufzuzwingen, als ob es etwas normales und sogar attraktives wäre. Damit beginnt man schon die kleinen Kinder zu lehren, dass der Mensch frei seine Sexualität wählen  kann. Solche perversitäte Denkweise ist unnatürlich. Es sind uns die Beispiele bekannt, wenn der Vater oder die Mutter in den Spiritismus oder ins Zaubern hineingezogen war und das hat sich danach auf ihre Kinder reflektiert, bei denen sich die Vereinigung mit diesem unreinen Geist gezeigt hatte. Solche Vereinigung wird als Strafe für den Götzendienst geerbt. Es ist auch möglich, dass dieser Geist zu dem Menschen durch die Zuneigung oder falsche Toleranz zur Homosexualität übergehen kann. Die Opfer dieses Geistes sollen dem Geist, der Idolatrie und  Homosexualität abschwören und das sechste und neunte Gottes Gebot wie die anderen Gläubigen halten. (see KKK 2357-59)

Was bedeutet Feminismus? Im Heidentum, wenn ein Mädchen geboren wurde, erlaubte der Vater sie in vielen Fällen nach der Geburt sofort zu töten. Jetzt ist es möglich im voraus zu erkennen, ob das Mädchen oder der Junge zur Welt kommt. Gemäß der Statistik, möchten die Hinduismen in Indien kein Mädchen  und sie verlangen es noch vor der Geburt zu töten. In der Ukraine haben Moslems schon verlangt, das es die Polygamie legitimiert wurde. Das Christentum gibt der Frau die gleiche Würde mit dem Mann. Die Frau nimmt heute ihren unersetzlichen Platz  in der Familie, als Mutter, und auch in der Kirche ein. Was die Einweihung der Frauen zu den Priesten betrifft,  so wird dadurch die Krise in der Kirche nicht gelöst. Man soll lebendigen Christus verkündigen. Dass es in den Kirchen mehr Frauen und in vielen Kirchen fast nur Frauen gibt, ist ein Zeichen der Krise, weil wir keine Buße und Reuhe tun. Die Frauen sollten für die Bekehrung ihrer Männer und Kinder beten (siehe, die Prophetin Anna…). Die heilige Katharine aus Sien, die heilige Theresa die Große oder die Nichtkatholikerin Mutter Basilea hatten keine komplexe, dass sie Frauen waren. Aber sie waren für die Kirche mehr nützlicher, als ein paar Bischöfe.

Die Frau soll in der Familie lernen, wie sie sich dem Mann unterordnen soll, wenn sie sogar intelligenter als er ist. Sie ist mehr empfindlicher zur positiven und negativen Geistigkeit, darum muss sie durch den geistigen Stolz seines gläubigen Mannes geschützt werden, (der den Geist der Gerechtigkeit und der Buße hat und selbst ein Mitglied der gerechten Gemeinschaft ist). Wenn die Frau ledig ist, so soll ihr diesen Schutz die christliche Gemeinschaft, die den Geist des gerechten Christentums hat, geben. Ihre Empfindlichkeit ist eine große Gabe, aber auch eine Gefahr. Wäre es egal gewesen, ob Priester eine Frau oder ein Mann ist, so hätte Herr Jesus diesen Dienst seiner Mutter vertraut, weil ihr Glauben und Ergebenheit größer, als bei allen Jüngern war. Während der weltliche Geist durch den Feminismus die Uneinigkeit in der Gesellschaft verursacht, weist das Aufheben dieser Frage, von den Menschen, die keinen Christlichen Geist, sondern weltlichen Geist haben, auf den hin, wer an Einführung der gefährlichen Neuheiten interessiert ist, statt die wichtigen Fragen zu lösen. Das betrifft sich auch das Zellibatproblem  der Priester in der Lateinischen Kirche. Mit der Vernichtung des Zelibats kann man kaum Erwachen, sondern mehr – Chaos erwarten. Die Erneuerung des Priestertums kommt erst durch die Erziehung der neuen Generation für das gemeinsame Leben und die Zusammenarbeit, durch die Vorbereitung des geistigen Erwachens, aber auch durch die nahe Verfolgung der Kirche. Keine Erneuerung geschieht aber ohne Verwurzelung im kontemplativen Gebet. (see KKK 1577-78)
Was bedeutet Evthanasie? Es handelt sich um den Mord oder Selbstmord, anders gesagt, das ist eine große Sünde. (see KKK 2276-79)

Was bedeutet die Abtreibung? Es handelt sich um den Mord des nicht geborenen Menschen. (see KKK 2270-75, 2322-23)

Was bedeutet das Ehebrechen? Das ist eine Sünde, die in die Sklaverei hineinzieht und zum Zerbrechen der Familie führt. Man soll Buße tun. Hier wirkt das Prinzip: die Gelegenheit zur Sünde zu vermeiden! Man soll die Kraft von der brüderlichen Gemeinschaft, vom Gebet, vom Gottes Worte, vom heiligen Sakrament der Buße schöpfen. (see KKK 2380-81)

V. Das Ununterbrochene Gebet (die Gebetswache).

KKK 2725: Die großen Menschen des Gebets des Alten Bundes noch, vor dem Christus und auch die Gottes Mutter, und die Heiligen lehren uns zusammen mit Jesus – das Gebet ist ein Kampf. Gegen wen? Gegen uns selbst und gegen die Listen des Verführers, der alles tut, um den Menschen vom Gebet, von der Vereinigung mit dem Gott wegzuführen. Jeder betet so, wie er lebt, - weil jeder lebt so, wie er betet. Wenn jemand gemäß dem Jesus Geist nicht Wirkt, so kann er nicht ständig im Seinen Namen beten. „Der geistige Kampf des neuen Lebens des Christen ist von dem Gebetskampf untrennbar.“

Die Gebetswache begann in der Tschechei im Jahre 1988 beim Fest des Überkommens vom Heiligen Geist und endete nach einem Jahr zu demselben Fest. Das ganze Volk hat gebetet. Die Wachen des ununterbrochenes Gebets waren geteilt: in der Tschechei wurde von dem ersten bis zum zehnten Tag im Monat, in Moravien - von dem elfen bis zum zwanzigsten  und in der Slowakischen Republik -  von dem zwanzigsten bis zum dreißigsten (einunddreißigsten) gebetet. Es wurde für die Füllung der leeren Bistümer gebetet. Der Gott hat auf wundertätige Weise das Gebet erhört: am 17.11.1989 fand in Prag die Samtrevolution statt, wurde der Kommunismus gestürzt und in ein paar Tagen wurden sie ernannt. 1995 war in der Slowakei ein neuer Impuls und seit dem Jahr 1997 beten viele Gruppen mit dem Bischofssegen in der Slowakei, in der Tschechei, in der Ukraine. In der Slowakei erscheint monatlich die Zeitung „Die Gebetswache“, mit  konkreten Zeugnissen. 

Die Gebetswache (ununterbrochenes Gebet):

1. Die heilige Stunde ist von 20˚˚ bis 21˚˚ täglich. Alle Mitglieder der Gebetswache beten. Es wird empfohlen, dass während dieser Stunde in jeder christlichen Familie gebetet wurde. Um 21˚˚ Uhr wird der Priestersegen allen, die beten, gegeben. Es ist sehr wichtig, dass die Kranken und auch die Menschen, die mit den Sklavenfesseln des Bösen (Alkohol, Spielautomaten, unreiner Geist, okkultische Fesseln) verbunden sind, mit dem großen Glauben den Gott um die Befreiung bitten und auch mit dem Glauben den Gottessegen um diese Stunde bekommen. Während der heiligen Stunde und der Gebetswache ist es für den Menschen wichtig eine konkrete Absicht zum Gebet zu haben. Während des Gebets soll man die Gottes Anwesenheit begreifen und jene Wahrheit verstehen, dass es „beim Gott kein Ding unmöglich ist“ (Lk.1,37). Man soll sich nur mit dem lebendigen Glauben an ihn wenden. Als Vorbild solches Gebets sind für uns Abraham, Jakobus, Mose, Elia, Nahemia, Judit, die Jungfrau Maria. Man kann auch mit dem Rosenkranz andere kirchliche Gebete verrichten.

2. Die Gebetswache. Eine Gebetsgruppe besteht aus 23 Personen. Jedes Mitglied hat eine konkrete Stunde – die Gebetswache (20-21 Uhr ist für alle gemeinsam). Während des Tages sind also ununterbrochenen alle Stunden umfasst. In der Gruppe soll ein Verantwortlicher sein. Jeder sollte eine Mitgliedliste seiner Gebetsgruppe haben.

Die geschaffenen Gebetsgruppen halten auf dem ganzen  Territorium, z. B. in der Slowakei ihre Gebetswachen in drei Gebieten: die ehemalige westslowakische Gegend – vom ersten bis zum zehnten Tag im Monat, die ehemalige Zentralslowakische Gegend – vom elften bis zum zwanzigsten, die ehemalige Ostslowakische  Gegend – vom einundzwanzigsten bis dreißigsten (einunddreißigsten).

Es ist nicht obligatorisch, aber gut, wenn sich die Gruppe vor der 10-tägigen Wache, am besten am Sonntag, sammeln und ihre Vorschläge geben würde, wofür man beten soll. Es wäre gut, dass man während solcher Wachen für die aktuelle Probleme seiner Umgebung (z.B. für die Probleme der Familie, der Arbeit, für die Bekehrung von irgendwelcher Person, die Heilung, die Befreiung vom Alkohol, für das Aufhören der Sektenverbreitung in der Gegend usw.) beten würde. Wenn es zu viele Vorschläge gibt, so kann man mit Hilfe des Loses die Absicht für den Monat (10 Tage) wählen. Nach der Beendigung der 10-tätigen Gebetswache kann sich die Gruppe (am Sonntag) treffen und ihre Gebetserfahrungen austauschen.

Schlußfolgerungen

Du hast Jesus als deinen Herrn und Retter aufgenommen und damit deine  Kreuzgelübde erneut. Du willst jetzt Ihm folgen, sein Leben erleben, mit Ihm dulden und so wie er sterben. Du willst möglichst  mehr Seelen aus der Sklaverei der Finsternis und des ewigen Todes herausreissen. Du hast das Bedürfnis Jesus und seine Lehre – das Evangelium zu wissen. Das alles ist ohne klare Liebe unmöglich. Meistens bekommst du sie im kontemplativen Gebet.

Wenn sich die geistige Wiedergeburt (die Auferstehung) in dir und in deiner Umgebung, im Volk verwirklichen soll, so entscheide dich für folgendes:

1) du sollst täglich eine Stunde dem kontemplativen Gebet widmen;

2) du sollst dich an die Gebetswache (ununterbrochenes Gebet) anschließen;

3) du sollst den Sonntag zusammen mit den bekehrten Christen feiern (siehe, Elaborat №1)

.

Der Aufruf von Jesus bezieht sich auch auf dich: „Könnest du denn nicht eine Stunde mit mir wachen?“ Meine Entscheidung ist für mein ganzes Leben: TÄGLICH EINE STUNDE MIT JESUS zu sein!

Literaturverzeichnis:                                                      

Kardinal J. Ratzinger: Von dem christlichen Gebet 
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M. Basilea Schlink: Unterlagen
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� Der Kardinal J.Ratzinger – der Heilige Vater Benedictus XVI. 
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